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V.orbericht 



es mir gelungen ist, durch einige öffent- 
liche AnküiKÜgungen von meinen Methodenverau«^ 
chen di6 ^uftnerkaatnkeit des Publikutm za ent» 
gen 9 ao darf ich holEen, dafs die Erwartung 9 weU. 
che man seither davon gehabt hat, durch gegeiiwär» 
tige kleine Schrift eifüUt werden aolL Denn nun 
ich mich seit jeuer Bekanntmachung, hier in Leip- 
zig aufgehalten, und -mich in Hinsicht metnea dai- 
mit verbundenen gröl^em gemeinnjützigen Zwecks 

* 

willen, diesem Geschäfte drey Monate lang öSenU 
lieh und mit möglichster liebe und Freudigkeit 
gewidmet habe, kann ich endlich die versproche- 
ne ö£Fentltche Rechenschaft von deni glücklichen 

Erfolge derselben ablegen« * * 
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Schon wahrend dea Versuchs aelbat, den 
ich mit mehrem Rindern Terschiedener hiesigen 
höchstrerehnuigswiirdigen Familien öffentlich an* 
£iellte, hatte ein Jeder > der nur die Beschaffenheit 
und den Gang dieser meiner neuen Lehiarten zvt 
heobachten und zu veiiül4^eii sich angelegen seyzi 
liefSf di* bette und bequemste Gelegenheit sieb 
au£ das untrüglichste von der Gründlichkeit und 
Vorfttiglichkeit derselben zu überzeugen. Da inde(s 
auch selbst die luiläugbarsten Kesultate eines stil* 
len Wirkens* wohl mcht immer einen so allge- 
mein wirksam^ £influij auf die Mönung der 
Welt haben, als der Gegenstand es öfters verdient: 
^^aubt» ich noch am Schlüsse meines Versuchs 
das Siegel einer öffentlichen feierlichen Prüfung 
allen den Gründen der bisherigen, fchon im £tn^ 
seinen bewirkten j Ueberzeugung^ aufdrücken zu 
müssen» 

Diese öffentliche feierliche Prüfung geschah 
nun am Aisten dieses Monats» im Saale des hiesi* 
gen Muse ums 9 in Gegenwart einer eben so zahl- 
rachen als ehrwürdigen Versammlung. 

Beseelt von dem Gefühle der ganzen Wich« 
tigkeit meiner höheren pädagogischen Zwecke und 
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. ^lattischenfreiindlichen Abslditaiy' ergril^ich diei« 

acliickiicbe Gelegenheit ^ ein herzliches Wort über 
die allgemeiiie ao wichtige Anucfat dersdLben xu 
sprechen. Und. dieses Wort ist es nun, welches 
man in dieser kleinen Schiiflt erhält y die zugleidi 
das Nähere über den Erfolg meinet Methodenver* 
suchs, nebst den unverwerflichsten Zeugnissen voa ' 
der unbezweifelten Wahrheit aammtlicher in der- ' 
selben eutl^altenen Thatsachen und Angaben ^ Ue« 
ferr. 

Wenn mir jetzt noch etwas xa wünschen 

übrig bleibt» so ist es diels> dals eine so wichtige 
Angelegenheit der Menschheit als diejenige ist, 
mit weldieir ich mich jetzt besduiftigey und wel- 
cher ich mein übriges Leben ganz z4 wdhen in 
den Stand gesetzt za werden wünsche, Ton Den* 
jenigen geprüft und beherzigt werden möge, in 
deren Macht es ellein. steht > aUes Gute^ welches 

4 

eie verspricht, sehr bald zu einem ganz allgemein 
nen wohlthätigen Eigenthum ganzer Nationen wer«» 
den zu lassen; und diels sind — Regenten, Ja 

diese allein können es, mit dem Zauberstabe lUre^ 
guten landesvätexlicheu Willens, möglich machen, 
dals die adlermeisten und gxölsten Schwierigkeiten^ 

i 



die dich der Aiubreitung des Guten entgegen 8ea> 
zen, auch dieser Angelegenheit fak ganz ver- 
ech winden müssen* Und wer von Ihnen diese« 
thun wird, der wird sich gewiOi ein gröfseres Ver- 
dienst um sein Volk> und seihst um die gante 
IVIenschheit ervverbeu^^ als wenn £r der Eroberer 
ganzer Lander geworden wäre! 

Zu dem höheren heiligen Berufe des ein« 
meinen machtlosen Privatmanns , den die Vorse* 
hung zum Werkzeug ihrer weisen Absichten er- 
kohr, gehört aber die Pflicht eine solche Wahrheit ^ 
laut und muthvoll zu sagen. Diese Pflicht hätte 
ich denn erfallt» und-mufs nun in dem suis -loh« 
nende^ Bewuüstse^n, welche die ErfiiUuug jeder 
Pflicht gewahrt, den £rfolg meiner kühnen Aeuise^ 
' rung erwarten* 

Leipzig im Marz 
1802. 

F* Olivier. 



HocIizuirereIiren4.e ^wesende! 



£!iaip£iiigen Sie vor allen Dingen meinen beislichea 
Denk för den gütigen Antheil» den Sie« durolk Ihre 
Gegenwart» an der Prüfung neiunen wollen» die ich 
liente* snc' dfientlicfaen • Bestätigung der voUlcott« 
meoen Zweelunalsigkeit einiger von. mir, wie ick 
glauben darf, nieht gtns «nweaentUdi verbesaertea 
Unterrichts -Methoden,, su ye r anatalten für nöthig 
gehalten habe* 



Dteae Methoden aiad aiaimtlich da« 

Resultat der sorgfältigsten und unennüdetsten Nach- 
Ibrschiuigenf Beobeditui^eii und £rfahruagen, die 
ich vorstiglich üfier die so anIbers t wichtigen, und 
doch leider noch so allgeonein geringgeschataten 
und veniadilalsigteii eisten Fundamate der jugend» 



ö 



lieben Unterweisung, anzustellen, mir seit vielea 
Jahren «um ganz. eigeMi Geschäft, sur hasondern» 
mir höchst wichtigen und heiligen Pflicht genmcbt 
habe« Ich glaube daher mit einigem Vertrauen hof- 
fen zu dürfen, dafs diese Methoden, schon in dieser 
Hinsicht, von einem Jedeii,,der nur so wie ich über- 
zeugt ist, was Alles bey fugendlicher Bildung anf * 
einer guten, durcl^us Vernunft- und zweckmäisi^ea 
Xiohnirt, beruht, einer gescharfkem Anfinerksamkett 
und einer näheren ^lufung werden für Werth gehal- 
ten werden. 

Unter diesen meinen eigentbümliclien Lehrar- 
ten, zeichnet sich indefs, wie ich glaube, meine 
Methode» lesen und rechtschreihen zu 
lehren, durchweine sehr karakteristisohe Eigen- 
thümlichkeit aus. Sie vereinigt nehmlich zu ihren 
mannigfaltigen nnd ganz nnverkennbaren Vorzügen^ 
auch das hesondere Verdienst , eine w i r k 1 i c h o, 
und — wie es sich schon einst, hoff* ich Zuversicht* 
ich , zeigen soll und wird , — nicht gao^ un« 
wichtige Entdeckung und Erfindung zu seyn« 
Ich glaube wenigstens nicht, dafs irgend Jemand, 
der nur ihr ganzes innere und äufsere Wesen, und 
insbesondere das eigentbnmliche Grund prin« 
6ipi auf welchem sie beruht,- und welches seit 
Jahrtansendetty wenn auch nicht geradezu völlig unba» 

• - • 
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JuMBütyv doch wenigstens völlig unbenutat geblie» 
ben war, gehörig zu prüfen ) unil vorzüglich in Bo» 
siehung 9uf diesen ieisteren Umstand ganz zu er« 
gründen sieh angelegen seyn lassen winl« — noch 
im mindesten Anstand nehmen w^rde, ihr dieses 
Verdienst ziizugestehn. Eben so wenig als ich glaa* 
be, dals irgend Jepiandf der nur auf der einen Seite 
eile die« selbst von. den würdigsten ond beriihm* 
testen Pädagogen unserer Zeit^ — so oft schon und 
SO naehdrucklich gerügten , sehr grofsen ]\fangel und 
Naclitheile der bisherigen allgemeinen Methode le>* 
^en SU lehren, geoau kennt, und gaos zu beurthei« 
len im Stande ist, und der ragleich auf- der andern 
Seite alle die so reellen und so wesenliichen Vor- 
theile, welche diese meine neäe Methode darbietett 
genau zu -^rufQnt und ganz nach ihrem Werths 
echataen au lernen sich bemühen wird, — ]e noch 
im mindesten die Wichtigkeit und Wün- 
Sehenswürdigkeit ihrer gat^B allgemeinen Ein* 
fiibrung, in Zweifel zu ziehen^ versucht werden 

könntet 

Diese Methode ist es denn.nnn auch vor- 
züglich, welche ich Sie, Hochauverehrende Anwe- 
sende, bey der gegenwärtig€in Prüfung, zum Haupt- 
gegenständ Ihrer geneigten Aufmerksamkeit au ma- 
chen bitte« Denn so sehr meine übrigen Lehrme- 



tboden ^tcb «uoli iinmer, wie Ick glauWn darf, dorch 
waocberley besondere Yorsiige empfebien mögen f 
können sie dodbt bey der gegenwartigen Priifuagy 
schon deswegen zu keinem vorsügliohen Gegen- 
•tand Ihrer Aufmerkaamkelt sich mgneti^ weil ich 
sie selbst bey dem Unterricht dieser Kinder, der 
Kunse dör Zeit wegeile nur sehr ala Nebeasadie^ 
und einigermalisen blos in der Absiebt betrieben ba* 
be, eiae ndthlge« für sie angenehme und aafmim« 
ternde Abwechselung anzü bringen. Indessen 
werde ich, so riel als die Zeit et mir nur erlauben 
-wird, mich noch heute bemühen, Ihnen wenigstens 
die HauptBüge ihres eigenchümUchea Karakters be» 
merkbar an machen* 

Was aber meine neuerfundene Methode des 
Lesenlehrens anbetrifft « so glaube ich sie gaua un* 
bedingt, und liiit der völligsten Zuversicht, Ihrer 
strengsten 'Prüfung unterwerfen au können. Und 
wenn der glückliche Erfolg eines solchen Metho* 
den -Versuchs immer noch der redenste Beweis für 
die Güte der Lehrart seyn und bleiben mufs« so darf 
icl^ bolFen, dafs nach geschehener Prüfung die Vor- 
süge der meinigen « ImC Sie vollkommen, entschieden) 
und/ ganz auiser allem Zweifel gesetzt seyn sollen» 

£he ich indeis zu dieser Prüfung schreite, hai* 
te ich 01 ^ oothwendig, noch suvor, durch einige 



allgemeine ßetracbtungen, und dann tuch darch 
•ine specieile Dmtellmi^ dessen« was mit dieseä 
Kindern vorgenommen worden ist, den wahren Ge* 
sichUpunkt £sstonsfeftUeD, aus ippelehefli ich wunschea 
mulä^ dais sowohl meine Methode reihst, da.sje* 
nigdf was durck AnwenduDg derselben an diesen 
Kindern geschehen ist« heuitheilt werden möge. ■ 

m ' 

Bey jeder Art des Unterrichts lassen sieb »wey 
aabr wesentlich -verschiedene Zwecke gaaa dentUch 

wahrnehmen und von einander unterscheiden. 

Der Eine, den ms n den unmittelbaren oder 
ob]ectiren Zweck nennen kann, besteht in der 
eigentlichen Erlernung des Unterrichts- Gegei^s tan- 
des -selbst« oder in der, durch di» Unterweisung be- 
wirkten Erwerbung irgend einer Realkeontnifs oder 
•onstigen nütsHchen oder angenehmen Fertigkeit, 

Der Andere, den man den ipitte Ibaren oder 
•nbfecthren Zweck* nennen kann, liegt theils in 
dem Gewixm an geistiger und körperlicher Kraft» 
Gewalidhait und Geschocklicbkeit, der dnrcb die 

beym Unt^n^te veranlaiste Anstrengung und 
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arbeitung der Seelenkräfte und Anlagen erworben 
^ird; theils in dem Euiflusae auf Trieb und Lem- 
begierde» der^ als moialische Folge der Unterwei- 
sung, in der Seele surackbl^bt; oder ftucb, — {o 
nachdem der Gegenstand des Unterrichts ist, — in 
dessen Einwirkung auf Hera und Geniütht oder 
' sonst in ir^^end einem moralischen Nutzen^ der mit» 
telbafor Weise darauar entspringen kann* 

So ist» um diifts durch einige Beyspiele sehr 
▼ersohiedener Art su erläutern, der unmittelbare 
Zweck des Geschichts- Unterrichts bey der Jugend» 

9 

dafs sie die wichtigsten historischen Begebenhetten 

und Weltbändel kennen lerne* Der mittelbare 
oder subjective hingegen» dafs sie Weisheit» 

Menschenkenntnils imd Weltklugheit daraus schöpfe* 

So ist ferner, der objective Zweck des 
. arithmetischen Unterrichts» dafii ein- Kind rechnen 
lerne. In subjeotiver Hinsicht aber, kann das 
Rechnen eines der vorsüglichsten Mittel werden» 
die Denkkraft eines Kindes üben , und seine See* 
le zu der wesentlichsten und wichtigsten aller Fer« 
tigkeiten sa bringen» eu der Fertigkeit ]eden Gegen* 
stand des Denkens mit fester anhaltender Aufmerk- 
samkeit» mit scharfem unverwandten inneren Blick» 
zu lassen und zu verfolgen. Nur muis freylich die 



»5 

Methode dieses Unterricbu ganz besonders anf die 
Natur .dieses Zwecks gleichsam eingexichtet und aa 
gepalst seynj welches aber eben eia neuer Beweis 
£ax die Behauptung ist, wie unendlich viel auf 
die Beschaffenheitf^er Xjehrmethode ankomme. . • 

w 

1 k 

So ist endlicli noch der unmittelbare 
Zweck aller körperlichen oder gymnastischen (Jebun* 
gen, dals der Körper jede, nach der Kunit vorge* 
achriebene, Bewegung, Wendung oder Schwingung, 
imeli und, nach mit der . gröfsten Lieicbtigkeit und 
Träcision verrichten lernen der mittelbare oder sub- 
{ective hing^en ist, deu Körper überhaupt fest, 
stark, gewaud und gesund zu machen, und zugleich 
Annuith^und Gxaaie, nicht nur in seinen Attitüden 
und Bewegungen, sondem auch selbst in seiner 
Form hervoizubringen* 

Man untersuche nun, nach Anleitung dieser 
angegebeneu Beyspiele jedes Fach, des Unterrichts 
selbst desjenigen, der gemeinbin, — aber auch nur 
gemeinhin, und darum keinesweget ▼enünftiger 
Weise, fiir ganz unbedeutend gehalten wird, und 
man wird überall diese dappeke Ansicht, auf ii]gend 
eine anaiogische Weise^ ganz deutlich wahrnehmen 

kdaneii. 
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Und 80 giebt es also auch zwey sehr wesent- 
lich verschiedene Gesichtsiranktef an£ welche eine 
jede Lebruit^tbodei — wenn &ie neiimUch lichtig ge« 
scbatst werden sollt — anch nothwendig betrachtet 
und beurtheilt werden mufs. Wer nun aber etwa 
nur den einen Geaichtsponkt fafstt als a. B. den dei 
objectiven Zwecks, — • wie dies auch wohl gerade 
am gewöhnlichsten der Fall ist« — der wird denn 
auch gewifa nur ein sehr einseitiges Urtheil fällen 
. können. Und so würde denn auch s. B. — ^ um 
gleich die Anwendung dieser Beftiefkung anf riieine 
eigene Lehrmethoden zu machen, denselben nur 
ein sehr geringer Thell der Gerechtigkeit wtederfah« 
' Ten, auf welche sie mit dem gröfsten Kecht An- 
spruch zii machen haben, wenn man sie hiob in Je- 
ner Hinsicht beurtbeilen wollte, so grofs die Vorzii- 
'g^ immer seyn mögen, und auch wirklich sind, dier 
sie auch von dieser StiLts ganz besonders aus« 
aeiehnen» 

Wer sich nnn die Mühe geben wird» tAnge 
Betrachtutigen mit gehöriger Aufmerksamkeit sa ver- 
folgen^ und insbesondere, wer dies zugleich mit wah- 
rer pädagogischer Einsicht und hinlanglicbbm phi« 
losopbischen Sinn su thun im Stande ist, der wird 
Yon selbst auf folgende Resultate kommen, die für 
die richtige fieititheilung und Unterscheidung guter 
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mi achlachter Metho4en von der gtohtm Wichttg- 
Uesiiid* 

Erstens wffd finden * defe der mittelbare 
oder subjective Zweck in den aUermeistea Fäcbera 
des Unteniehts» im Grande bey weitem der -v^icb»' 
tigste und wesentlichste sey, oder dals er weiiig<r 
atens sehr leicht dami erhoben werden . könne, 
ohne dafs es daniiii nötbig wäre, den objectivea 
Zweck im geringsten ea venuiGhlässigeii» Und hier« 
aus wird er deun auch zugleich den sehr natürlichen 
Sehlttüi »eben können, de£i man ihn also, diesen 
snb}eGtiren Zweck, nie, eben so wenig anf dem 
stolaen Katheter als auf der bescheidenen Schsilmei-i 
sterbanfc, ans dem Gesichte verlieren kdnne, ohne 
selbst die edelste Wissenschaft oder Kunst aum elen- 
destenr, alliagUchsten und annotsesten Kram hä>' 
absuwürdigen. 

Zweytens wird ihm einleuchtend werden, 
dels die ganae Wichtigkeit dea subjectiven Zwecks, 
vor%üg'lich bey dem Fundamental- Unterricht der 
sarten Kindheit obwslte, indem es bey kleineren 
Kindern immer nnendlieh wichtiger und wesentlicher 
ist, auf die Kntwickelnng nnd möglichste Ausbildung 
der geistigen nnd kdrperliehen Krilfte nnd Anlagen, 
und besonders auf Erweckung eines glücklichen Sin« 
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nes und, stets wirksam- bleib^den Triebes für Be- 
lehrung und Unterriebt uberbeupt, eU eof wirkli- 
che Sachkenntnisse bedacht zu seyn, indem diese in 
4er Folge eich imner noch leicht» und swar um 
eo le ic ht er erwerben lassen, je sorgfältiger man 
in der 3e£o]gung jenei Grundaataes geweaen iat. 

Drittens« und endlich wird er sich überaeu* 
^n anuiaen, dafa ^ v^^rzüglieh in Hinsicht auf den 
^ ao äuiserst wichtigen Grundsat^i den ich stets durch 
ttudne vieljafarigen ;Erfabi:Qngen bastalagt gefunden» 
und §uch schon langst, trotz der noch so aligemein 
herrachendan enigegeogesetaten höohstrardeiblioheii 
\orurLheile, sehr laut behauptet hahej dea Grund« 
aat» nehmlich : dala man Kinder achleohterding^ a0 
früh als nur möglich, au einer Art von plan* un'd. 
regelmäfsigen Unterweisung anhalten» und aie 
ao allmahlig su dem eigentßchen Lehrainnden-Un* 
terricht vorbereiten und gewöhnen müsset *^ aine 

I 

iolche Form« Eeachaf/enheit und Handha» 

bung des Unterrichts, oder mit einem Wort, eine 
aolohe Mjethode und liberale Ausübung der- 
, selben, die selbst die allerfrüheste Unterweisung 
nicht nur möglich« aondem.auch sogar« — was viel«» 
leicht heutiges Tages nur sehr Wenige glauben wer- 
den«^— schon dem zartesten Kindesalter vollkommen 
« angemessen und interessant macht« von der erheb- 

^ liebsten 
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liohsten Wichtigkeit sey^ und daXis die.£rfiadtto.g 
soJtcben Methode, wegaB ihies • so ' unendlidi 
groisen. mittelbaren und unmitfelbarepi Einüussea auf 
4i6 ffanae^ i« • seihnft «itdiche BUdung'Ser Menaehn, 

immer und ewig verdieBen wird, als eine der gfoXA'» 

ten VVTolilthaton fux die (anse Mft';f,'? i H hek her 
• traohtet sa werden. • ; . ; . 

Gern uberltelse ich nicli hier einer weiterA 
4^uarul^ruog dieses warlif h sekx gso£s0a} uad wjchtl* 
gen Gegenatendest aar üeheraeugung maneher Un- 
gläubigen, 4ie mir vieUeifiiit iuer. ^niKiMPeD. 
aber ifih fühloi daia dieae Materie mich vi^) ^ weit 
für den Zeiuaum, der mir beschieden ist, i^fj 
besondere fiir die Geduld meiner Zuhöret fuhren 
wurde. Ich begnüge mich also hier vorläufig zu sa- 
gen» ,da£i icb aie einat. in neinem angekündigte^ 
grolaen Werke t so ausführlicb als nur möglich, un^ 
\vie ich hoffe, .zur yollkommenaten JU^ecia^iigjaBg 
eines Jeden, der nur durpb Gründe zu^aa-jU^er^up« 
gen ist, abhandeln werde. . 

So einleuchtend es nun aus pl^igen.^trach» 
Inngen immer erheltea mag, da£i der anbieodve Zweck 
des Unterrichts, insbesondere bey der Kiadheit, fiist 
dnr«bgäng^ als der ii^^tlichste und .wichtigste 
könne iind-mssse beixachtet werden: so i#t es doch 

a 




__ Iß 

auf der andern Seite auch nicht en läugnen» daiii 
'»ein objecti^er Zwedc, oder der Erwerb {eder Real- 
KenntnilSf' immer seine sehr grolse und uqJäii^bare 
Wichtigkeit habey und anch stets behalten werde. 
Mithin wird denn nun auch unstreitig die beste und 
iroHkomiiienste Methode immer diejenige seyn, wel* 
che diese beyden Zwecke am glücklichsten und voll« 
ständigsten zu vereinigen wissen wird. 

Wurde ich niin gefragt, wie ich glaube, dafii 

eine Metbede beschaffen se'yn müsse, tun völlig im 
Stande su seyn, diese beyden Zwecke auf das aUer« 
vomtonhnenite sti vereinigen, so wl&nfe ieh nnl- 

Worten: ' 

Sie mufs einerseits — - nehmlich in objectiver 
Hhisicht, — dunshans gens vollkommen, das heilst, 

nach Angabe und Bestimmun«; der reinsten und 
Strengsten Ycflmunftschlilsse, auf die Natnr des Ge- 
genstandes gegründet seyu, auf welchen sie ange* 
wandt ist. / 

* Und s^derseits, (nehmlich in sub|ectiver Hin- 
siebt,) mufs ^ie ebenfalls gans vollkommen auf die 
Natur der menschlichen Seele gegründet, ihren gei- 
stigen und moralischen Bedürfnissen richtig enge- 
pa£st| und zugleich auf das jedesmalige Maais ihrer 
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Kräfte, oder auf den Grad ihrer fintwickeiimg genau 
befecbnet 80711. ' 

In diesen beiden Betllaiiiiotigtfn liegt denn 

nan, wie ich mir es immer von jeher gedacht und 
vorgestslit habe^ der einstg-wabce pMloaQpbitcha 

iPrüfstein , an welchem die Aechtheit oder ,Unächt- 
beit jeder UatemebCi - Metbode piobSfC weiden 

müsse. Und eben dieser Trüfstein ist es denn auch, 

welchem ich» mit alier Zuvereicbt» meine neuen 

* 

Lehrmetboden gan» wbedtngt unterwerfen an kät^ 
9en glaube. 

Zwar gehört zu einer so gründlicheny so stren- 
gen nnrft' so |»bileaopbuloben Ünteytuplwng »1$ die 
obeogemeynle seyn müfste, wenn sie nehmlich mit 
der gröfiiten Volletandigkeit Toigeaemmen werden 
sollte, wohl gewifs unendlich mehr &U es sich in 
einer Frufung wie die gegenwärtige seyn soll , tbqn 
lassen kann; denn wie könnte wohl, ohne eine 
•ebr genaueV sehr lange fortgesetste» und stets mif 
wahrem psyebologSicben Sebarfeinne begleitete Bf^ 
obachtung des ganzen inneren und auii^en ySfü9pn$ 
einer Metbode, ihres durchaus planmifsigen Verfab- 
rena, ihrer bündigen Foxtschreitung in der Entwiche* 
lang der Begriffis, nntt endlieb auob ihrer Einwir- 
kungen auf die Seele^ ein entschödender Ausspruch 



ttber ihre wahre Natur und ihre wesentliche Ver* 
dlenstHchMt, mit Zuverläfsigkeit und Untrüglich- 
kait gefällt werden 9 da diese Heyden letztem — ih* 
te Natur und ihre wahre Verdienstllehkeit g^ni' 
de eben ganz wesentlich auf allen diesen Dingen 
beruhen /oder Tiehnehr dann selber beatehen, 

■ 

Indefs sollen doch, hoff* ioh« aua den Aesultn- 

tcn dieser Prüfung, solche Merkmale der waiiren. 
Beschaffenheit meiner Methoden hervorgehn, . die 
Selbst das, was nicht ganz vollkommen daraus erbel* 
len sollte y wenigstens fenit hinlänglicher 2iiverläia^ 
Iceit ahnden lassen werden« 

• / 

Um nnn endlieh, Hoohmverehrande Anwesen» 

de, den Gesichtspunkt der gegenwärtigen Prüfung» 
— den ich in obigen Betrachtungen» vielleicht nicht 
ohne schon Ihre Geduld und gutige Kachsicht ein 
wenig SU sehr in Anspruch genommen sn habenf 
nur zu sorg fällig zu erläutern und euseioander zu 
setzen bemüht gewesen biuj aooh einmal in aller 
"Kürze zu fassen, so stelle ich ihn nun hier in fol- 
genden zwey Fragen auf: 

Erstens: Was ist binnen der 3 Monate» in 
welchen ich diesen lieben kleinen Kindern 
einen sehr mannigfaltigen Unterricht ertheiU 
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habe« durch Hülfe meiner Methode au dea- 

Zweitens: Mit weldien Aeuiämmiffm voa 
' Seiten dieser Kinder, ist dieser, nach meinen 
Methoden ertheiite Untecxicht» von ihnen 
aufgenommen, genosMii umi beaBfUtst worden ? 

Die enischeidende Antwort «nf )ene erat»* Fn« 

ge kann alsQ natürlich nur durch den iijrfoig aelbat 
der v<»«inehmenden ProAing ertheUt weeden« In^» 
. dtfie ist es in mehrerer Hinsicht doch wohl gut und 
noth wendig, dals ich hier sttvor eine kune Ueberp> 

sieht deä Gescliehenen gäbe. . • 

t 

■ 

Also Erstens haben diese Kinder wirkHch 
Xlentjoh lesen gelernt, — Jedoch erlordert die- 
se Behauptung eine nihere Erörterung. 

# * 

Ana )edem, aueh ihnen Tdllig unbekannten, ' 

und selbst unverständlichen Buche , . lesen sie aller- 
dings annh; doeh wie es sich von selbst versteht» 
und auch wohl nicht anders mit Billigkeit zu for- 
dern und sn erwarten ist, nur noch unvollkommen« 
das heilst, noch etwas langsam, und ohne alle Deu- 
tung auf Verstand und Sinn« Doch lesen Sie alles, 
durchaus Alles, indem sicherlich kein einziges Wort 



in der gansen deutschen Spracbe escSetirt, • das sie 

nicht, selbst das längste und schwerste, sehr leicht 
und bald> gans yon selbst heraussDbringen im Stan- 
de sind, IMe Probe kann nach Belieben gemacht 
weiden* 

Aus den vier verschiedenen JLesebüchern aber^ 
die sie in der kurzen Zeit mehrere- Male, um sich 
im Gutlesen, zu üben, durchgelesen haben i — ein 
Umstand» der in Betracht der Zeitknrte scho^ gewifs 
der redendeste Beweis ihrer wirklich erlangten Fer- 
tigkeit ist, ansT' diesen lesen sie fast durchgängig 
nicht nur vollkommen geläufig, ja eben so getlauhg, 
als sonst andre Kinder wohl kaum in anderthaiti 
bis zwey Jahren lesen lernen, sondern auch zugleich 
mit einem so guten und so naturlichen Tone, wie 
man es fast nicht besser an Kindern von lo bis ift 
Jahcen, zu hören gewohnt ist« 

Zweitens: Haben sie in der deutschen 
Orthographie einen so guten .Grund. gelegt, 'eis 

nur gewöhulich weit ältere Kinder, nach n bis 5 Jah^^ 
ren Unterricht« gethan zu haben pAegem 

■ 

Drittens: Ist etwas an* ihnen geschehen» 

das als ein ganz eigenthümlicher Vorzug meiner Me* 
thode« ihr billig sehr hoch angerechnet zu. werden 
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T^erdient, da er, für die Folge ^ den so wichtigei^ 
Gfund upjr leichteren £rlemting der Auqeprache je^ 
«ireder anderen S|)räciie iegt^ ich. meyae die ätreng; 
AtQ Bariohtigniig Ihrer Aassprache» uad einf 
jiicht ganz unerhebliche Uebuug, Bildung, und 
auch wohl Yer i^esseruiii; ihrer Sprach* Or« 
gane. 

Vierteas: Haben sie auch sogleich, und 
zwar mit einer zur gioisteo Genauigkeit getiie? 
henen Richtigkeit der Aussprache 9 fast eben so' gut 
und geläufig fransosisch lesen ge 1 ernt, als sie 
deutsch lesen' können« Indels findet hie« natürlich ^ 
die nehmlicbe EinschränkuDg als beym Deutschleseu 
Statt; so dala sie also nur das Tollhonunen leicht 
und geläufig lesen, was sie schon einigemal in die- 
ser Sprache gelesen und auch sugleich bey dieser ' 
Gelegenheit' in derselben verstehen gelernt haben« 

\ ' • • 

m 

Fünften St Haben aie ebenfalls den Grand 

aur französichen^ Orthographie gelegt, wel^ 
ches schon in- der janaen Einrichtung und Beschäl 

fenheit meiner Methode y einigeimalsen noth wendig 
liegt. 

« 

Sechstens: Haben aie aelbst einen kleinen 

Anfang in der französischen Sprache gemacht. 
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aaoli dem Haaptprincip meiner iLlementarmetliode 
des fransösiscbea Spfschunterricbts« indem eie 'be* ^ 
reits> vermittelst der bildlichen oder anscbaulichea 
Vorsteliaog maniligfaltiger Gegeaatinde» über aoo 
Yocabeia gelernt haben, die ihnen vorzügli(;h zum 
Stdff des Ltesenleriieiis gedient haben. 

Siebentens: Haben diese Kinder« die noch 
nicht den mindesten Begriff von Zahl hatten, neben 
allen den nun bereits angeführten Dingen, noch da- 
eti, — ' und 8war nach Anleitung meiner gen« etgen* 
tbümiichen Methode die Reebenkunst, selbst den 
kleinsten Rindern beyettbringen , ^ bereits vollkom« 
nien geläufig 7.a klen, jede beliebige, selbst 
allerlüngste Zahl, vermitteist einer höchst ein- 
fachen anschaulichen Darstellung des ganzen Deci- 
mal -Systems, mit der gröfsten Leichtigkeit und 
cherheit -übersehen und aas'apreehen lem««, 
und auch schon auf dem Wege der anscbaueuden 
Eriemitnifs, C<^er su dem Zweck Zahl begriffe richtig 
lassen, und mit der grolsten Klarheit und JLeichtig- 
leit hombiniran bu lernen , so gana: irorKÜglicb geeig* . 
net ist,) den gröisten Theil ihres Einmal Eint 
Ijelernt. 
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t 

Dies üUb 9 wobayf vria die strongstii Pni» . 
long es bewefsen mg, «idit die geringste Üebcrtrei- 
bupg suu ^det* geschweige irgend eine Art von 
liinterlistiger irugefiMher 3cltwiiideley« die bier wobl 
höchst f«eveiha|^t seyn würde» — dies alles, sage ich» 
ist das Werk toh 5 Milnateii Arbeit und' Unterriebt. 
Wer mehr, oder wer auch nur so viel in ehen der 
Zeit, lind ohne Hülfe gen» ▼orsugUch*gIiieklicheff 
Hiil£siniUel| — - und dies sind ja eben gute, natürli- 
die« dttrobau»' vernunlbBifilige Methoden, za lei* 
*slen vermag, oder bereits wirklich geleistet hat, 
der trete auf, und beweise esi Ich will ihm den 
Fr«s reichen, der ihm gebührt, vnd'ib« aufrichtig, 
obgleich nicht ohne Wehmuth danjien, dals er mir 
einen süfsen, eher thöridiien Wehn, in der Mey- 
nung benommen habe, die ich hegte, durch einige 
getrinmle 'eingebildet -glüdtliehe 'Resultate meiner 
Tieljährigen Nachforschungen und Erfabrun^en , viel- 
leieht einst der Mensohheift selbst aütiiieh su 
werden. • , " • 

Doch Nein! dies brancbte leb doch yielleicbt 
wohl noeb nicht. Denn wenn auch wirklich bewie- 
sen werden könnte ^ dels meine sftramdieben neoeti 

liehrarten keinen besondera. Vortheü in Kücksicht 
ihres objeethren 2wecks gewebsen, de sie doch nun 

einniai o^enbar, wenig^it^s eben so gut als jede an« 

ß 
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dere ntmß oder alte Methode zum erwünschten Zie- 
le fohfeih» so bliebe #a doch immer weaigate^s aocla 

die Frage: ob sie nicht etwa in Rücksicht ihres sub- 
)eotiveii ^flusees« aiob docb aoob vo» allen amdeni» 

dorch besondere schätzbare Vorzüge, auszeichnea 

und empfobien* 

Dieee Qetnobtung .führt mich dem» »U9 «w 
Beantwortung der zweyten oben aufgewprfontA 
get Mit welchen Ae uX a en m g aa, von Seiten dar lün- 
der^ bt dieser Untenricbt von ibaea anfg/enomma»» 
geaoaien ufid benutzt ^w-ordenV 

Doch indem ich auf eine schickliche Beant- 
wortung dieaer Fsaga maet fühle icb es sehr leb* 
b^ft, dafs es sich eben für mich nicht so recht scbik« 
kea «nd atemen wolle« sie au beantworten; theila 
w eil ihre Beantwortung vielleicht su eigenlohredne- 
lisch klingen durfte, theüs weil ich keinen aodein 
Beweis zu ihrer Bestadgung vorbringen kann« als 
bloa die Behauptung meines Mundes. 

Aber zu Ihnen wende icb mich jetzt, vereh- 
zun gs würdige Eltern dieser simWlich mir so gütig 
yiy il 90 zuversicbtsvoU anvertrauten lieben Kinder. 
Sie« die Sie es so liestandig, und so genau haben 

beobachten) uad ao übt^ii^eugend, so untrüglich sehen 

r 
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und wahrnelmien können, da der Unterriebt, selbst 
nach aieinam Wunacii^ unter Jktßm Aogw ^ 
•cheheu ist, — Sie ruf* ich hier feyerlicbst zu un^ i 
ir«r#«Rflioh«ii* Zeuge» der WaliriieU eufl Um 4er 
gute» Seoli«9 um der Sache des ganzen Ueben Kk^ 
dergesohleGbu» das lUren Heraen ao xiaba lie|^ 
nu(a> ttai der Sache der Menschheit willen fordre 
ich Sie aufl Geben Sie der Wabibeit Zeugnils l 
/ Beden Sief «wd sagen Sie': Ist es wohl mogUoh» 
daüs {Binder) u^d allzumal meistens noch kleine« *) 
«nd fatahea suui Tkeil laat ciaaig. und allein ihren 
kindLscUen. Spielen ganz ergebenCi — oder wobl 
viehnebr gana preiagegebeae« — oitfain gewUa 
auch zu einem , vom Anlang an sp anhaltenden Un- 
tenieht vubl äulaera^. wenig - mbeae^te l^usder, 
mehr Lust und Trieb au einer Sache, mehr wah- 
ren« futtUnabtiisaig-jrafitWsen Eifer für diesel* 
be, aelbat auCaerder Zeit des Unternebta» mit einem 
Woite mehr , aweckmäisige innere und äufsere 
Thetigkei4 und LeJkendigkeit dabey, und zup 
gleich mehr heiteceut vergnügf:eni frul^li- 
eben Sinn, bey einem Hglieben« wenigsteoa 5 bia 
4 stündigen Unterrichte^ zeigen und beweisen kun- 
aen« als dieae Kinder ea yon der ersten Stuxide an, 
fast unausgeseut bis aum letzten Augenblicke gethan 

*) lu dem Alter tou 4 bU 6 Jaltrea, 



t 



haben? — • Ist es nicht wahr, vo 1 ikommeä' 
wahr; dadi beaonde» ia 4er leisten Zeit, wo dies» 
wohlihätige, in ihrem Inwendigen aufgeregte, 
lebendige Geschäftigkeit« ihnen gleichm 
schon gan« vom naentbefarlichen Bedürfoifs gewor- 
den SU seyn schien, sich iedesmal beym Schlüsse der 
Stunde ein Ausdruck von Trsurigkeit- und Ntedev- 
geschkgenheit in ihrer Miene » und so gar in ihren { 

lauten AeuCserungen einstellte?? Und heben nidit , 

I 

so gar einige Eltern mir freymulhig gestanden, dais , 
seit dec Zeit, wo dieser, der Kinderseelen-Natur so 

überaus angemessene Unterricht, sichtbare lebendige , 

■ 

Früchte in ikrem Kinde henroisabringen anfing, aock 

wirklich bey demselbea eine Art von inneren und 
ä als er en Revo 1 n tion vorgegaikgen aey ? ? 

■ 

O wenn ich diefs alles «nsammennehme Und 
recht iiberdenke, und es mir dann so recht lebhaft 
vorstelle, da£s es vielleicht einst, und Gott gebe ja 
recht bald! durch die allgemeine Verbteitung dieser 

meiner, und anderer in eben demselben Geiste aus* 

« 

gedachten und ' aosge&bten Methoden, allen -den 

Millionen Kindern jetziger und künftiger Gene- 
rationen«' bey ihrem ersten» wohl immer iufserst 

wichtigen CinUille in ihre wissensciiaftlicha Lauf« 

bahn, eben so wohl werden dürfte, als es dienten ' 

liLiiidern hier geworden ist, so daOs sie sich. auL diese 
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Weise des Glücks rühmea kdnntan, einen sonst fuc 
flie so iiaendlicli tniung und btsehwerlich, 89 steü 
«nd doniigt gewesenen» .oder vielmehr gana eigent* 
Iloh eift dastt gemeeliktan F£id» mit eiaam eben 
80 leichten als anmuthigen, ja ia^t ganz geebneten 
imd mit Blumen bestreuten Weg Tertmeht su ba* 
bens o dann füllt sich meine Brust mit einem gana 
nnaufipreohUclien Wonnegefühl $ 'eine böbeae Kraft 
scheint mein ganaes Wesen an beleben, und ieb 
fiihla micb mit neuem lui^r» mit neuem tmerschüt- 
terliebsm Mudie- ausgerastet,' 'um,nut empoigeucl^- 
tetem Haupte a^Ueu den vielen, großen und abschrek* 
kenden Sebwierigkeiten, die auf Viem Wege, auf wel- 
chem ich wandle, wohl g^nz uoansblei blich und ünr 

umgänglielL sind» entgageu au gaben und ihn^en Xxata 
• au bieten! 

, I • . > 

Docli ich kehre zu meinem Gegenstande wie- 
der. anniak.. 

lob w^^es zwa^ woh}» verehrungswütdiga 
Eltern, daft einige von Ihnen, — aber ieb will ea 
glauben und hoffen, doch wohl. nur aus besonderer 
Artigkeit gegen mich, — mir au yerstdien gegeben 
beben t dals sie diese so auffallenden Ersdie^nungenj^ 
besonders anf die Rechnmug BMiner pidagogiacheii 
Talente, oder mit andern Worten, meiner liberale^ 

I 
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und iiebreiphen Behandlung dieser Kinder t vorsug« 
lieh zoscbreihen su müssen gleubten. Allein ich, 
der ich als erfahrner und kundiger Mann in dieeer 
Sache > wohl am besten 'davon ku nnheilea im Stiin* 
de seyn muis, kann unmöglich mir etwas zueignen, 
was mir nicht sakommt. Jedem das Setnige. Di« 
Liebe, ja, diese mir und selbst auch Ihnen so oft 
führend gewesene JUiehe und Anhingliohkeift 
dieser guten Kinder zu mir, diese kann und will ich 
ndi auch recht gern zueignen. Denn ich weifii es 
}sr schon aus eihei langen Erfahrung, dafs Kinder mir 
sehr leicht gut werden können, weil ich von Natur 
ein wahrer herslicfaer KinderfVeun<l bin. Und 'Kinder 
nichts leichter und eher bemerken als gerade dies« 
Allein 'ihre 'Liebe, ihre' Anhanglidikeit aur Saeh^ 
ihr unveikennharer Eifer, ihre rastlose Thätigkeit 
bey derselben: wie könnte diese wohl ihren suret- . 
chenden Grund in irgend etwas Anderm , als in der 
Natur der Sache seihst haben und finden? DUm 
läfst sich wenigstens gewifs, weder mit Billigkeit^ 

■r 

noch, möchte ich sagen, mit wirklicher Vernünftig« 
keit denken und behaupten. — Also Nein! Nein! 
liassen Sie uns nur immer ohne Komplimente, -hey der 
Wahrheit, bey der großen; schönen, reinen Wahr- 
heit bleiben! Und Sie, verehrungswürdige Eltern» 
hüten Sie sich ja femer, indem Sie mir eine, ich er« 
kenne es mit Dauk, sehr feine und gutgemeynte A»- 

t 

t 

■ 

1 
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tigkeit bezeigen wollen , der guten Sache durch ein 
lidohst ungereobtes Uithflü su scbadeiit und- ihrer «6 

^ünschenswerthen baldmögiichsten Befuideiung ILin« 
trag SU thttii. 

Und so wSre denn alio, «dion dttrch die mi» 

verwerflichsten Zeugnisse von • der -«o attfftllenden 
glücklichen £iiiwirlning dieser Meihode auf Siniii 
Neigung, G'ettüth nnd Thfttigkeit der Klnderi 
der Karakter derselben in subjectiver .Hinsicht hin* 
lingliGh b^^HiMen und attiito' ZWteiM geaMI; nnd 
fio bliebe mir nun nichts mehr su thun übrig, ala 
Ihre bcfiiimdeni Eigen8oliafk«p»'in:2oh}e6dver Kliekslolit 
dotth den £rfblg einet genauen und strengen FSrfr» 
inng dieser Kindel^ ins Lkht^te aetan« • . 

Booh ehe^ idi hiesu achreite)« hab# ich nooll 
,eine mir sehr heilige Pflicht -feu erfüllen, die Pflicht 
der huiig^t^ I>ankbarkei&>gegetf SSiS | meinen taeäen 
Ocffaikffeti' ita d'te GescbSfteV das ich Mr selto autf 
Liebe zur guten Sache, hier auferlegt hatte. £ai* 
pfangen Sie also hier ddSMitliah; mAn lieber, guter 
Herr T***'*"«h, — • Ihre Bescheidenheit mag es mir 
irerseihen, daXs ich Sl6 Mer dflenllieh anvedie, ^ em* 
pftingen Sie ibeinen heraslichsten Dank für Ihre mir 
hey diesem Gesehift so treu niid thftdg geleistete 
Hülfe und Unterstützung. Ich weiXs es .zwar sehr 
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v7ohl, dafs Ihr Dächster, und aucb wohl sehr edler 
jSwecbdubay vonttf^lich dU«s«r gcw6MB ist, aMsh 
eigener Belehrung zu trachten, und sich selbst die 
eingesemineiton Erfahrungen eines älteren Enuehecs 
EU eigen zu maehen. Allein kh mülste es mir selbst 
Ett^ unedelsten Deakong^art anrechnen, wenn ick 
darum das. ubeisehen, oder wohl gar dflentlieh ver- 
laugnen wollte, was Sie darum nicht miader zur 
Befördening meiner guten Abeickt so r^diich gethaa 
und beygetragen hab«n. Wenn indels dieses freye 
und imbefiingene fiingeatiuidnifii mir «ueh auf der 
einen Seite einen Theii der Ehre des so glucklichen 
«nd Yolistindifieifc tErfolg^ meinee JVIethodeaverso- 
ches raubt: so bringt es doch auf der andern Seite 
der Sache selbst, einen .sehr wesentlichen Vortheili 
indem es durch die Aulstellung Ihres ffeyspiels eu- 
^eich de]»....nnwided^chea Beweis giebt, dale 
nichts möglicher^ and selbst be^ eltilge« Eifet 
und gutem .Will^i^ ^^^^ gewifs nichts leichter 
sef , . als iene Methoden eammttich aostthen su ler» 
Ich hegte auch gleich vom Anfange an den Wunsch 
und die gute Absic|it,. n^ehreren hieeigen )ungeA 
IVIännera zut Ausübung d^rSislben die gehörige An« 
leitting EU gebem Allein,. ^ «ey« daia der,, bey« 
ersten Anblick, etwas aufiallende Karakter dieser Me* 
thoden, und ihr so, .ganz aus dem gewöhnlichen Ge- 
leise der g^meiften Z^ehrarten liegendes e^^nthüm- 

liches 
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lieh» Verlilimit ^weldieä indeiGl Whklich ma 

deshalb so fremd scheint, weil es gar zu einfach 
und iwturKob idt, — die 'Mebrsten unter ihnen 
gleich Anfangs irre gemaciit, und die Andern' nach 
und naieb^durch- einen tiuseheiideli Schein i^ott aiku»' 
grolisen Schwierigkeiten abgeäciueckt habet oder es' 
aey, dals nlm «nmai alle neue Wahrheiten sibb erst 
in dieser Welt ' durcit^ manchen unvermeidlichen 
Damm dto Widerspruchs durcharbeite müssen, und 
fiulr lltüfch harte Räm^e Ibejgrfindet .werden können: 
80 sind Sie der Einige gewesen, mein guter Herr 
X * « * * c3i , der bis ' snletzt Stand gehalten > und sich, 
TlPOta alier äulseren Schwierigkeiten und Gegenwir- 
kungen fast und - atandbaft für die gute Sache he^ 
wiesen bat. Dafür ärndten Sie aber aueli htuie den 
Ijohn- Ihres för dieselbe so tfeu und redlich bewie- 
seneu Eifers;, in dem Triumph, welchen Sie ihr, in 
Gemeinschaft mit mir» duicb Uue so thätige Mit« 
wi^kuog beceicet haben«' 

■ 

Ich verlasse nun Sie und Leipzigv um meinem 

weiteren heiligen Berufe zu folgen; doch ich lasse 
ila Ihnen meinen, Eifor iand* meine iThätigiseit aurftchi 
Wenden Sie beyde ferner au zum Eesten der Ihnen 
anrreitvanten lieben- Kindev» und tfur-itaMerweiteveii 
j3efuiderung unserer guten Sache. Und wenn auch 
IhK' .ndlidies Bestsebent io dieser gemeiimCicdgeii 

s 



Aogelegenheit nicht immer iu dem GcMte« "wie Sie 
es vfM selbtit wünschen werden, mit ^ckHchem 
Erfolg gekrönt werden sollte « so denken Sie stets 
cn Ihrem Trost nnd sn Ibr^ AnfmuntACUDg, dsfs 
doch ai^ch ^in jedery noch so einzelne Keim des Gu- 
ten 9 den Sie nnr an Vollkommener Rei£e biingen 
werden, gewifs nie ganz verlohren gehen , soiidem 
doch wohl endlich sich irgendwo auf diesem ficdbaU | 
ansetzen, da Wurzel schlagen, und auch früh oder 1 
•pät seinen wohlthätigen Saamen yreit und hreit um 
sich ausstreuen wird. Dieser Gedanke, und dw 
stilllohnende BewuTstseyn, das es Ihnen gewähren 
wird, möge denn also Ihren Eifor nie erkalben Iss^ 
sen» sondern ihn stets von neuem beleben, und Sie 
seihst so fort, bis ans Ende Ihres liehens, in steki 
unermüdetert froher imd nüuUcher Thätigkeit er- 
lialtaa! - 

' Unmöglich kann ich achlieisen, ohno an^ ^ 
ner gedacht zu haben. Du mein würdiger Lan<!fl- 
mann, edler^ yortKeffUcher. Festaloazi! Da, dea 
ich schon lange iti stiller Bewnndernog verehrte, 
und dem ich nun ietzt, auf dem Wege meiner, dem 
Wohl der Mensehhcftt geweihten, Thadgkeit, oubfo 
freudigem, jo unerwarteten Entzücken begegnet bin! 
tJnendlidi bist du mir, ich erkenne es mit hesobei* 
dener Freymüthigkeit» an Geistes- und Wirkung^ 



Juaft überleg^. Auch bist du es, dem ich den ies- 
ai^en höhmn Sobwung mmn Gedtnketi und B«i- 
strebuDgen verdankei denn, du hast mir ihn vorzüg- 
Üoh dmch deine letite» an hohen » berserhebendea 
Ansichten, so unendlich reiche Scbri/t, mitgetheilt« 
— * Vorher «badete ich noch schwach die gro£iea 
Wahrheiten, auf welche gleiches Nachdenken, glei- 
ches Forsch^ und £rfahren, nnd gewlfs auch glei« 
che Menschenliebe, uns beyde si^efubrt haben. Ich 
sah sie gleichsam nur erst in dunkler Ferne schim« 
mem« und war versagt nnd ntifstrauisch in meine 
Einsicht. Aber du hast Alles in mir umgescbailen ; 
— Dunkelheit in Klarheit i Entfernung in Nabei 
Verzagtheit in Math; Mistrauen in Zuversicht. 
Vielleicht und holFentlich hast du schon durch die 
Publicität einiges von meinen menschenfreundlicheil 
Absichten erfahren; und so sind wir^ ohne uns au 
kennen, -schon einander bekannt, und obgleich sehr 
weit von einander entfernt, sind unsere Seelen doch 
einander sehr nah, denn uns vereint gleiche Absiditi 
gleiche Thätigkeit, gleicher Zweck. 

So arbeite denn dort, du erhabner, edler Meu* 
idienfrennd, mitdemer grolseny. rastloaen Thatigkeit; 

ich will indels hier, auch nach meinen besten Kräf« 
ten arbeiten. Beyde arbeiten wir dann auf dem weiteUf 

unendlich groiseu und reichen Saatfelde der Mensch- 



56 

heit! Die Ströme unserer Tiiätlgkeit werden schon 

einst, mit Gotieshülfet einander begegnen, zusam- 
menfliefsen, und so mit unanffaaltsamer Gewalt sich 
über eiiieri weiten Theil der Eide ergielsen, und 
Viele Keime des Guten, die nur auf ihre fhichtbrin- 
gende Kraf^ warteten , werden hoch und herrlich em* 
porwachsen, und bis sur voUendesten Keife gedeihen 
lassen! 



Ich komme nun endlich zur Sache« 
1 ' 

■ 

Zuvorderst bemerke ich, dals, da es bey der 
Prüfung, die wir eben vornehmen wollen, nicht so 
wobl darauf ankommen soll , zu zeigeu , , w a s diese 
Kinder gelernt haben, als vielmehr, wie die Metho- 
de bescbaffeii ist, durch welche sie es gelernt haben, 
ich denn auch natürlich diesen Gesichtspunkt stets 
vorsüglich werde vor Augen behalten müssen. Und 
um diesen eigentlichen Zweck, zu welchem jene 
Prüfung uns führen soll, möglichst su erreichen, so 
glaube ich am alleniatürlichsten und schicklicbsteu 
bey derselben zu verfahren, wenn ich sie geradesu 
eben denselben Gang nelimen lasse, dem die M«?(ho- 
de bey Unterwebung dieser Kinder, seihst gefblget 



istm Und damit ein Jeder meiner Zuhörer ^^n den, 
6tand gesetst .warde t den Faden dieaea Ganges um 

leichter zu verfolgen, so will icL hier in aller Kur- 
se eine gedrängte Ueberaicht deaaelhen voranaebickear 

Den Unterzicbt dioser Kinder. babe icb mit 
der so^in4c1itigen VorbeVeitung metner Methode 
angelai^geni, eiqe Vorbereitung» die nacb den Grund- 
aatsen derselben, eigentlich wohl. ein gaases Jahr 
imd noch länger zuvor » mit dem möglicbaten Fleifsft 
betrieben werden mulai und diey ob ich sie gleich, 
der Kürze der Zeit wegen, bey diesen Kindern sehr 
habe einschränken miiaaen, doch Tom dam gtöfstea 
und unverkennbarsten Nutzen für sie gewesen ist. ' 

Diese Yorberdltung besteht., 

* Erstens, in der strengsten Untersuchung 
alles Mangelhaften und Fehlerhaftesi was sich» nicht 
allein in der Auss^^elie der Kinder, sondern auch 
selbst in ihren Sprachorganen vorfinden mag, und in 
der möglichsten Ahhelfung und Berichtigung 
desselben. ^ 

Zweitens t in der Uebung, allerhand 

zweckmälsig gewählte, anfänglich nur kurze 
und leichte 9 aber nach und nach immer Ifiagete und 
schwerere Verstandes -Sätze, Sittenlehren und Denk- 
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«prüchet kleine Lieder ^ und am Ende selbst ganze 
Erzählungen t Gespräche ond Giehle« .die man ih« 
nen theil weise vorspricht 9* und so nach ttnd nach 
ihrem Gedachtnlfa einxuprigein sucht, nnt dem m6^ 
liehst natürlichen, guten und richtigen Tone, Ac- 
6'e n 1 1 und Ausdrucke nachsprechen zn lernen *) • 

■ 

*> Wer M nicht «ot Br£ihnuig widftt wm tioh «Uet^ 
•ohos hvf pmat ]Lt«iii«a Kindem» mi»- dtofcv» Aa* 

• . fditine iMOhf to iulk«rst iml»ed«ut«ndeu Uebiuif , aus- 
richten läfst t der wird sich wohl schwerlich einen rich- 
tigen Begriff davon machen» geschweige die ganze £r> 
heblichlteit derselben gehörig einleben xind beurtheileu 
JbSnaen«' Et itt Ine» nioht der Ort» weh über diesen 
eben «o wichtigen «1* Intei^Maten» und MtbUt B«* 
Wtflter Hiniicbty gans neuen pädagogiichen Oegenstatid 
•nsziilassen, daher ich es mir denn vorbehalten mufs, 
denselben eiust in meinem Eleroentarwerke eine sehr 
enAfiUirliche Abhandlung zn vvidmen, IndeCs halte ich 
ei doch filr dienlich« thier »chon TorlänBg durch einige 
Winhe die ellgeneine AnfmerktanjLeit anf die ^hr 
grofte V^chtigkeit dettelben su lenken. 

Es ist unglaublich, welchen Tiei/. diese so iibpraiis 
einfache» *0 HuDierst leichte nud wenig nmstäiidliche 
Vebungt ^ wenn sie nur einigemuften mit dem Grade 
4er "«l^escbicUiehkelc vob Seiten des |:«ekrer»f (den man 
aber doch wohl» als wesentliches Erfordernifs su sei« 
nem Bentf» voraussusetzen berechtigt ist,) gehaudhabt 
wird, — selbst für die allerkleiusteii Kiiuler hat. Stiui' 
deiUang lassen sich täglich mehrere Male Kinder von e 

. , bis 8 lehren» ohne su ermüden« ohne in ihrer frohen 
Thelinahaie» und in ihrer lebendigen 9 rastlosen Thätig- 
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Drittens, in dei eigentlichen un ml Llel baren 
YorbeieitoBg swn Leflon «ad Reciitacbreibeii » die ia' 

luiM dab«]r mchgiiliMiiu » nit d«rMlbeii nU die ant»» 
nebmite imd nfltaliehtc« Weite besd»llftl|((n. Und es 
fibcMteigt alla Yomelliwg« wie weit mam m endUeii 
mit colcbflii Kindenr in der «o tehlisberett Knmt bfia« 

gen kann, Alles , "^'^'''-^ sagen und sagen sollen, mit 
xichcigein Ton und Ausdruck » ja selbst am £nde mit 
Waliyni innitefi njgid Umea voUiß luiilcliqbeia ^d^föUf 
«iiMmpreoheii» Und wer ei mui w«il^> in welelien 
Veria'iltniiae 1>ejm Menidieii Tim und Autdmokf dlee 
lieben der Aede snit dem Iiigiben «emer inneren 'EmpfiA* 

düngen steht, und wie Eins aufs Andere p.nrnrk wirkt, 
der wird es auch begreilea kÖiuifia» .dals iu der höch^ 
9UA £a|wtGkeltuig diei^r fo edlen vnd doch, we- 
nl^tene in den boheren Oreden Ihrer Yollkottmenbeie» 
' eo' seltenen Fertigiceit» gewift ein «ehr grober und 
sehr Yretentlicber Thcil seiner innereA Ktütur liegen 
. ^ müsse. Ja, ich bin für mein TbeÜ, durcJ^.|?i€hr«re, ob- 
gleich noch sehr unvollständige Versuo|iet insbesonderjp 
aber durch die sorgGlltigsti Prüfung adler der dehia ge- 
'lioiigen jpajdiologis^en und' enipirudieA~'(M&nAe9 sa 
> M fesiestei^ PeVert e ug teiK g^koouften» dbtt «fdit milr 
ein sehr wesentlicher Theil der Fundamental - ünterwei» 
sung und £üd\iug der Kmdheit auf dieser, leider so 
äufserst Temachläfsigten, imd kaum in ihren ersten £le« 
nenten recht gekumtea und benutiten Üebongy ge- 
gründet werden mQste« eondeni dab- iiie selbttt* <dies« 
Hebung , ) zu einem . des! ci«o«Hi0khteifi und . wirkeimstmi 
mittel der moralischen , religiösen und zum Theil auch 
selbst ästhetischen Bildung der Menschen erhoben wer« 
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einer Anleitung besteht, alle Wörter der Sprache 
dem. Gebor in ihiie-'wiziiHd& ;liörb|iran einfach- 
sten Bestandtheile erst sttsammensetBen, und 
dann auch auseinandersetzen oder zerglie- 
dern zulernen. ' ' " 

• • • 

r * 

, Die «Bi^ridiügung der Ansspvaehe dieser Kin* 
der, und ihre Gewöhnung an einem guten natiirli- 
ehen Tone» — ^ zwey. Dinge« bey denen ich unendlich 
mehr Schwierigkeiten vorgefunden, und auf welche 
ich denn auch natiirlich weit. mehr Muhe U|i4 Zeit 
habe verweudeü musäen, als ich es mir erwartet hat- 
te, ^ habe ich also« nach obiger Regel, durch gu- 
tes« langsames uni deutlickes Vorsprechen, und rieh* 
tig^ {4Ach8|ir^ctie»Ja9«an zu beyi^erkstellig^en ge- 
sucht. ^tHiezu habe HÜBk vorzüglich die kurzen schiele 
liebsten Sätze aus ihren hünftigen Liesebüchern ge- 
braucht «"Iii der Absieht, die mir auch vollkommen 
gelungen ist ,^ ihr. Interpi^e.iur das, was sie in der 
ir<oüge lesen sollten« im Voraus zu erwecken, und zu 
erhöhen. Und nachdem ich zwey Monate lang, ohn- 
gefehr eine Viertelstunde am Anfange feder JLiektion 
dieser eben so unterhakenden als nutzlichen Uebung 
geMridmet hatt^e, waren, mehrere dieser Kinder 
durch dieselbe wirklich schon so weit gebracht, dafs 
816 mehrere kleine Fabdltf und £rzählungen recht 
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•rtig dekirnniren konnten, wie die Ideine JPcobet dia 
•10 d«yoA Mügw floUen't et clardiwi wiri. 

1 ' ' ' 

jlof jiM« Uelniiig UgbB mm in Jeder Stuada 

die bereits erwähnte Anleitung zum Zergliedern oder 
ZustnuMOsetzen einselnec WM^r» vmI am £ode 
selbst ganzer Satze uacli dem Gehör; ^ine Anleitung, 
die al» ,Jtaiaktaii«tiiohe . £ig»nthünili»hk»it meiner 
Metkode eine vorzügliche Aufmerksamkeit verdient« 
Dean, durch dieselbe wixd das Brebleas auf eine 
möglichst befriedigende Weise gelöst s wie nehm* 
lieh» bey allen Fehlem und Miabräuicben einer aua* 
gearteten V . imd von ihrem Grundpinoip so weit ab« 
gewichenen vorhandenen Sprachhezeichnung, vermit- 
telat einer ▼emiinftigen Zurecibtweiavig der hisheri« 
gen so durchaus princip widrigen Bahandiung def 
Spraehneinheni eia& inui wirklich auf die wahre Na« 
tur und das so höchst einfache Frincip der Sache 
fa&äiTollkominen gegründete» und mithin darehana 
vemunftmälsige reine und unmittelbare Besiehung 
swiaclMs Laut und Zeichen snm Behufa ihres 
nat&rlichsten nnd leidkteslgn Verbiiidwg in der See* 
le» aussumitteln sey. 

Auch kann diese» Zusammensetzen und ZergUe^ 
dem aadi dem Gekör^ als das eigentKcke Buchata- 
biren meiner Methode hetraehtet werden; welches 



sieb aber von dem, der alten Lehiart nicht nux 
durch.' seine so einleoolitende und so nnverkeanlim 
Natürlichkeit und Vemuuftmäfsigkeit« sondern auch 
issbosondere dadurch am anfiMlendestea «nsaeicb^ 
net, dafs man damit in wenigen Stunden au£ das 
Vollständigste fertig wird» indeüs hey jenem alten 
Buchstabiren, Kinder Jahre lang gequält werden müs- 
•en, elie aie imr etnigenaafsen damit fert^^ werden, 
«der yielmefar 'gans eigentlidi» olme jemals damit 
fertig werden au können* 

'Sobald nun diese Kinder mit dem ersten Xheii 
der gedachten Anleitung der im Zosaauneneetae« 
nach dem Gehör oder in der Synthese bestehl» 
Mcannt gemaokt waren, so führte ich sie nun den 
analytischen Weg wieder zurück, der im Grun- 
de nichts anders ist, als jener erstees, nmr umgekehrt 
gegangen. Auch kostete ihnen das Fortschreiten auf 
deouelben ä|i(serst wenig Muhe; er war iniwenigen 
Tagen gana suruckgelegt, und sodann anehfWirklich 
damit die erste wesentliche Grundlage zur d^tschen 
Ortkogmphie hey allea diesen Kindern gelegt.- 

Nun erst führte ich sie cur Bnehstabenkennt» 

nifs vermittelst meiner beyden dasu, liach einem 
ebenfiilU gani nenen und gewils eben ao aweckmas« 

eigen als einfachen jl:'rincip, eingerichteten BüdexU- 



lein. Mit Holle derselben lernten diese Kinder in 
ip^eniger als 14 Tagen die ganee TaUatur der Spra^ 
che kennen, und platten aUö nun wicklick^schon das 
ganse, durch meine Tabelle in eine Art von anacban^ 
liebem System gebrachte gesammte Liaut- und Buch- 
Stäben -Wesen der deutschen Sprache und Schrift» 
ganz vollständig im Kopfe; und waren mithin schon 
jetzt t also nach ohngefehr 5 AVochen« — vollkom^ 
xneu im Stande, nicht nur Alles nach dieser Tabelle 
SU lesen,' sondern auch sogAr susammensusetz^ 
welches, der Hauptsache nach , gerade eben dasselbe 
ist» als Kechtschreiben» in sofern dies nehmiich» oh* 
ne wirklich schreiben su kdi^nen» so genannt wer- 
den Juan. . . • , . 



Als nun die Kinder eine Zeitlang auf diese 
Weise geübt waren» gab ich ihnen dann erst eiik 
Buch in die Hand; und siehe da» auch aus dfesem 
Buche lasen sie sogleich von selbst weg» nur firei* 

lieh noch äeiir laü^äaui und unsicher. Aber so kam 
es indels» durch stetes Hin- und Zurückweisen vom 
Buche zur Tabelle, und von der Tabelle zum Buche, 
dais sich auch diese Langsamkeit und Unsicherheit 
sehr bald bey ihnen verlor» und sie denn äucb nach 
und nach zu dem Grade ihrer nunmehr erworbenen Wer- 
tigkeit gelangten; denn was sieit diesv Zeit geschehen 
ist, ist nichts als Befürderung und Vervollkommnung 
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denelben gewMeay . indem gloicli ntdi den ecsten 
ämy Wocben der gans vollfcommene und ^ollstibi^ 
dige Grund zu ihrer gegenwärtigen Keontnüe des 
Smohe wirkUeh scboa gelegt war« 

So bald die Kiuder mir eine liinläpgliche Fer- 
tigkeit im Detttechlesen erlangt zu haben schienen, 
so fulirte igIi sie zum französischen Lesen. Beym 
ersten Anblick der fransösischen Tabelle, die gans 
auf demselben Frincip beruht und völlig dieselbe 
Einrichtung hat^, als die deutsche« erhoben die ]^n- 
der ein Fr^dengescbrey. Denn statt, wie sie sichs 
exwaclr^n mochten, ein ganz unbekanntes, und Viel- 
leicht sehr unwegsames und abschreckendes Land m 
erblicken, erblickten sie nun auf einmal ein beynah 
«chon Töllig bekanntes, meistens für sie bereits ge- 
bahntes, lachendes anmuthiges L<and. Und nun fin- 
gen 41« Auch sogleich an, alles von selbst richtig su 
nennen, was sie nur erkennen konuLeu. Ich liefs sie 
sogar auf der Stelle susammensetaen, und es ging 
vollkommen, wie es auch wohl ganz natürlich. ist. 
£)ie neue Tabelle wurde nun durchgenommen, ,und 
die Abweichungen erklart, und so waren alle diese 
Kinder nun wirklich in wenigen Stunden voUkom* 
mea damit bekannt* 

a " • " 

* * 

Um ihnen den neuen Weg, den sie surucklfr 
gen sollten, nun so angenehm su machen, als nur 
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nidglich, nalim ich eine Jdeiae Sanmüttng von iiüb* 
sehen Bildern, und UhxU si«^ beym Anachi i imi d»*' 
selbeih ihre franzöaucben Rainen kennen. Dies ging 
so gut von Statten, daCi dsa Kind«r in ohngefdur 4 
bis 5 Tagen an 800 französische Yocabeln auf das 
fertigste gelernt 'hatten. Klir selbst wsr diese eo 
«ulserordentliche Leichtigkeit, mit welcher sie die- 
se ihnen doch so gn» fremde und imbekamite Wöx^ 
ter, nicht nur augenblickiicli fast durchgängig voll» 
kommen richtig nachsprachen» sondern' euch nodb» 
nach einicren wenigen Wiederholungen, die ich mit 
der Auflösong und Zusammmetanng ihrer JLaut# 
abwechseln Hefs, so nngewöhnlidi bald auswendig 
behielten f eine so au£&llende Erscheinung, dals 
■ 

•) Ich mnfs hier bemerken» daf« diese Enchexnnns insbe- 
•ondeff« deihalb «ir wa war und seyn muCite» weil 
jfth wkUielL bl$li«v noch nicht die OeL^stabcit s«hahc 
hitt*» «i« wfihnniiMhflwn» Inda» ich nocih idaht In de» 
Falle gevNresen war, fie in dietem Onda durch «in« 
•olchß Ausübung und Ecireibung meiner Methode zu 
veranlassen» wie ich hier durch die UmstUude zur Er- 
TOicbung. naiaet» in diuna »o knrxea Zeitrauin einge- 
«»Sten Zielaa« «nauirendeii gtnÖthist wwfd«. Ich htt« 
ta Bwtr wohl von iehtr bcntarht» und et aiudi warn 
festen unwandelb»« Orundtkt» ■Sehitr I*6hmt das 
Elementar - Sprachunterrich ts gemacht, dafs die Methode 
Ucine ILinder» yom Anfans« an« durch lebendiges An- 
•ohauen %ut Erwarbttag eine« mögliGlMk -voUatiiidifea 
WoidLanntalfii in 8f rächen au iShxeiit dia aUematfir- 
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kk der Muhe werth hielt« aie der genauettea 
psycho! o^schen UntersttohoDg sn unterweffen. Und 
sehr aufmeihsiaie Beobachtung hat mich nun 
fiberseugt , dafs der weeentiichste Grund dieser Er- 
•cheinuDg, mit in der so besonderen Fertigkeit liegt» 
welche diese Kinder durch die« . meiner Methode eip 
genthümliche Anleitung zur feinsten und bestimmte- 
sten Analyse der Spraeiitöne> erlangt ha tten« die» 
se Töne überhaupt weit schärfer und distinkter zu hö- 
ren f und mithin auch natürlich jedes aus demselben 
gebildete Wort ungleich deutli<^her und bestimmter 
an vernehmen 9 als es ohnedem wohl leicht gesche- 
hen kann. Woraus es sich denn auch als eine sehr 
natürliche Wirkung erklaren läDst« wie sie jene 
£reniden Wdrter« die doch auch eben so deutlich 

liebste und TonüeUliaftett« uji «oA laatte ämat ameh 
dah«r )ene> Ton nir tcett wohl iKancrlite betwidere 

Leichtigkeit} welche die Kinder im Behalten der» ver- 
mittelst des Anschauens ihnen eingeprägten Benennun- 
gen der Dinfe« seiften» buher einsig dem groiiMa Vor- 
Mfe dieter natSrlioheii I«ehcart beygeMCMeiu jüleisf 
daß Jene Behandlung der Spraohtöne» die meiner Me- 
thode dm Zicsen und Rechtschreibenlehrens so eigen- 
thiimlich ist » auch wirklich sehr wesentlich zii dieser 
Leichtigkeit beycrüge, und dieselbe gans ungUnblich 
befördefte vnd eiliohtey diete BemerkuBg w«r meiner 
erst JecBt an diesen Xidden gemaehtcn Eiiriunuig yoc^ 
bdialleai. 



muk tctef dar idaant Toigeiiointpq> Aaaly« 

set von ihn^ vtitaomxueu werden muÜsten, und die 
•baa dadurch amen gana «agawöhnlich . taa£wa< waA 
bleibenden Enidruck auf sie machten, und bey ih» 
aan auräcUiaiäaiiy ak» aiiafa ao< laicht aut dar voll* 

▼Oft ihilaii Baeh^eapiMMsbaBf 
und aa JUDgavohaUch bald und fest durchs Gedächt- 
nila aufge&rst und behaltai wurden. Doch ktavoa 
mehr au seiner Zeit. 

Als die Kinder diesen Yorrath von. Wörtern 
im Kopie hattaa, .gehmwnhte ich aie^nim aum ersten 

Sloü ihres fraiizoüisciien Lieseiis; und mit Hiilfe der» 

aelhaa haben aie dann aäah. wirklich a«f , die mäg' 

liehst leichte und für sie anziehende Weise einen so 
vollkommanen Grund, .im -imiiEdaischaii LiesaB^ im 
richtig Auasprebhen, • und hn' Hechtaahfeihen gelegt, 
als wohl gewiüs Niemand für die hu^e Zeit und die 
wenige Uebung es au verlangen oder an erwarten 
sich getraut haben würde. Zur Abwechselung wur- 
de« immer mit imter das Redmen getrieben* Dock 
davon insbesondere. Ich schreite endlich sur Frür 



Diese erfolgte nun, und falzte in einem ersten 
trhdla alle die oben beschriabaiien Geganatande, in 



eben der angegebenen ,* und «ucb beym Unterricbte 
beobackteMb*. Ordnaag ifaier mammmmüämgwäBKt Stn» 

^Bofolge und Fortscbxeitiuig. < . 

Hierauf folgte in einem zweiten Tbeil die Pru* 
iasag mukm Methode de» erithmedscben Uataniclifes* 
Als Einleitang in dieselbe dienten folgende fietracb^ 



' Wie die gemeine Metbode des antbme tischen 
Untemehte ■ beacheffen eeyt wicd wohl einem Jeden 
von uns binlängitch bekannt seyn. Fast alles, «was 
KindeTi nach dem gewölmlsehaten VeElebreo detael* 
ben, tbun und lernen müssen > wird ibnen Tom er- 
sten Anfinge nn» eli bloiees 'Gedeebtniiswiflaen bey* 
gebracht* 

Erat lebrt man ue Namen von Zablen heiv 
plappem, ohne sieb viel darum zu bekümmern > ob 
encAi die gehörige Entwickelusg; der Zahlbegrifie da« 

bey wirklieb in ihrer Seele vor sich gehe oder nicht. 

Das Einmal - Einslernen wird ebenfalls fiir sie 
SU einer leidigen GedäehtniCMache gemacht. Das 
Sind <^uuU ;:>icii unglaublich mit diesem für daääelbe 
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ganz reizlosen Gegenstaad j und ich babe Bey- 
sptele von Kindern von 8, 9^ hiä zo Jabren gedeben^ 
die Trot< eines täglichen Bestrebens dieses böcbst 
trockne Fensum cndlicb in den Kopf £'u bekommen, 
über Jahr und Tag, ja sogar manche übei andertliaib 
Jabre Zeit angebracht haben» ehe sie damit gans voll- 
kommen zu Stande kommen konnten. 

■ 

' Und wenn gar das Kind an die arithmetischen 

Operationen, oder die sogenannten Regeln kommt« so 
wird es nun hier vollends gana und gar als eine Axt 

von Automat oder Aechnenniaschine behandelt. * ' • 

Sollte das wiiklich der Weg der Natur und 
diese traurige Methode die einzige oder bestmoglicha 
in diesem so unentbehtlicben Fache der Kinderun* 
tecweisung seyn? 

Es bedarf gewils keiner sehr tiefen Untersu« ' 
obnng« um mcb sehr bald des Gegentbciils au ftber* 
seugen. Ich habe mich daher bemühe, eine bessere 
natorliobete Xjebrart dieses» in mehrerer Hinsicht» so 
wichtigen Kinderunterricht s aufzuäuchen ; eine JLehr- 
ärt,' die gana auf die Natur der Sache und auf den 
Gang der Begriffe -Entstehui.- und Entwickelung in 
der menschlichen Seele gegründet wäre« 

4 



Ob es mir gelungen sey sie su finden , muts 
ich des Beuctheiiang meiner geneigten Zuhörer über« 
lassen. Was ich Aber ^ewifs unil ohne alle Fartbet- 
Uchkeit oder blinde Vorliebe von meiner Lehtart he* 
hanpten kann, ist dieäi dafs sie wenigsteaai der Kin- 
dertselen" Natur weit angemessener ist, und mithin 
auch nothwendig iui sie unendlich anziehender und 
interessanter seyu mufs, als die allgemein übliche« 
Und damit wäre adiont dachte ich« sehr Vieles ge- 
wonnen« Was sie indels auch in anderer Hinsicht 
^ leisten vermag« diei wird sich vielleicht schon 
aus den Grundsätzen ahnden lassen« auf welchen sie 
wesentlich beruht, und die aus folgenden Betrach- 
tungen sich hinlänglich heurtheUen laasea können« 

Ohne Zweifel lernen wir erst die Dinge wahr« 
nehmen» das heilst: wir sammeln Vorstellungen 
durch Anschauen. Ist dieses geschehen, so lernen 
wir sie erst mit Worten, i^und dann endlich mit sieht- 
hären konventionellen Zeichen verbinden« Dies ist 
der Gang und Weg der Natur. Und wenn die^ei 
Gang und Weg nun wirklich heym arithmetischen 
Unterricht gan« vollkommen anwendbar wäre, Heise 
es sich nicht da schon im Voraus vermuthen, dals 
er denn auch der beste und aweckmalsigste seyn 
miilste ? 



In wiefani Hau diese Anwendatig hej meiner 

Methode wirklich Statt finde oder nichts wird die 
praktiseiie Darstellung derselben nvobl ain besten 
darthun. Indefs halte ich doch für nicht gans über- 
fiüfsig^ hier^die Ordnung ihres Ver^farens, aus wel-» 
eher solches schon im Voraus erhellen kann, in eiuei 
kursen Uebersicbt ansugeben* 

Der Grundbegrifi' aller Zahlbegriffe ist der Be- 
griff der -Einheit. Dieser entsteht durch das An- 

schaueo eines einseinen Gegenstandes. 

Durch die Verdoppelung eben desselben 0«- 
genatandips entsteht der Begriff der Mehrheit. 

Das Ton EUnheit au Einheit fortschreitende 
Zu- oder Abnehmen der Mehrheit *durch die kon« 
.▼entionellen Benennungen angeben ^ heist aählea 
oder numerireiif 

Mehrhelten komblmreu heilst reehneiu 

Als Weit einfachere Operation» und selbst als 

eigentliche Grundlage aller übrigen arithmetischeii 
Operationen, geht also das Zählen .natürlich «omni 

und mufä auch billig zum höchsten Grad der Voll« 

koaunenheit gebucht wetdai| ehe man dann danken 
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darf, das Kiad 2um eigeutlic^hen Kechnen zu führen. 
Und da diese Fertigkeit durch blolses Anschauen 
ohne alle Hülfe von Ziffern, — die zum Zählen und 
Rechnen gerade das sind, was die Schrift auf Spra« 
che ist, — zur gröfsten Vollkommenheit t^tlnacliL 
werden kann, so ist dies denn auch vrohl gewils, 
zumal bey kleinen Kindern, das beste und natiirlich- 
ste Verfahren y und mithin auch dasjenige > welche 
meine Methode treulich befolgt. 

Da indefs das ganze Zahlenwesen nun einmal 

in ein gewisses bestiuimtes System, — zu welchem 
das natürliche Zählen auf die I>inger wohl höchst- 
wahrscheinlich den Grund gegeben haben mag, — 
gebracht, und überdem noch insbesondere durch di^ 
allgemein angenommene, eben so einfache als sinn- 
^xeicbe, arabische Zahlbezeichnung gleichsam bestätigt, 
tnid anf ihrem naturlichen Grunde unerschütterlich 
befestigt ist; so ist es auch wohl xiothw endig, von 
Hause aus die Entwickelung der ZahlbdgriiTe auf 
dieses System zu hauen und zu gründen. Und dielä 
geschieht, indem man mit der Zahl lo den Begriff 
einer neuen Art von Einheit, nehmlich der kollek- 
tiven Einheit entstehen lä£st; und so auch das Nehm* 
liebe bey den ZaLlea loo, uad allenfalls auch lOOO, 
Ixiobacbtet und. wiederholt« Ueber diese Zahlen hiiH 
aus, erklärt sich die Sache aus der Analogie vuu selbst 
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Auf di^ WeUe.wird nun m der.K.mderaee)a 
nicht nuT der Begriff jeder Zahl« sondern auck.noich, 
zugleich die deutlichste Vorstellung der, bi3 in^ Un- 
endliche fortschveitendc^ Decimal - Ordnung« ,auf wel- 

che djfts Zablgebäude mm einmal wesentlich beruhig ^ 
auf die vollkommenste» der Natur der Sadie . niög- . 
liehst angemessene \\ ei^e» eaLwic-kelt und gebildet. 

« 

Dies Verfiihren Befolgt denn auch meine Me> 
tbode auf das aliergenaueste und strengste» und ge- 
braucht dabey zu ihrem Zweck emige eben sö Hün- 
fache als anziehende Mittel der Anschauung, die die 
pirogriBsaive Entwickelung und Ausbildung der Grund- > 
begriffe aller Zahlen, unendlich erleichtern und be- 
fördern. Und da der gans. vollständige Grund jener 
allgemein üblichen, und auch so überaus bequemen- 
arabischen Darstellungsart des Decimal- Systems» in" 
der Zablordnung von i bis 999 enthalten 'fot,^<—' is^' 
dem alles Uebrise . nur lUassihkation oder Nebenbe*"^ 
nennung ist, — so wird natürlich suerst wesentlich 
darauf gesehen, dais die anschauliche Vorstellung 
dieser Zablordnung bis aum höchsten 'Grad der Klar- 
heit und Deutlichkeit *) erhoben werde; und als- 




*} Ss T«fftteht sieh von selbst» dafs der Sejiriff» der sich- 
erst hl der ^Bsehanung /bildet , nitiht eher lÜr vollkom- 
men gehalten wird« als bis er sich auch, oLne diese 



4>nn läfst sieb auch die möglichst deutlicbe Erkenot»^ 
nifs des ganseii ubrig«ii Theils dieses Systems *') mit 
der gröfsten Leichtigkeit jedem Kinde beybrintTen, 
welches dadttich in den Stand gesetzt wird, jede be- 
liebige Summe von 12 bis iQ Zahlen oder Ziilern mic 
der gröfsten Fertigkeit und Sicherheit aussusprechen 
und selbst auf^useUeiii und mehr ist wo£l gewils 
nicht nötbig, 

a # 

Sind nun diese Begriffe auf diese Welse in def 

Seele des Kindes hinlänglich bearbeitet, und bis sum 
höchsen Grad der Festigkeit tn derselben eingegra«* 
ben, so schreitet die Methode zur Därsiellung der 
Zahlen durch Ziffern, oder cur Zahlschrift 9 deren 
Erieitjung alsdann nicht die geringste IM übe oder 
Schwierigkeit. nach ty indem bereits alles dasu £rfor* 
derlicbe auf das bestimmteste und vollständigste 
durch die imscbauende £[kenntnüs vorbereitet ist, 

Ist nun auch endlich hierin alles Wesentliche 

mit gehöriger Vollständigkeit geschehen» so macht 

«b«n 10 Miur vnd 4«utlick aus dem I/umtm» faevafif|id>U 

•o d«f* die Setle aUdaaii cleichtam einen Spiegel gleidtv 

» 

der noch inmer du Bild dantiutellen vermögtet du 
ihm Jedoch entaocMi wäte. 

*) Welter braucht »an indeft wohl niehr tn gehen, aU 
etwa hit in die hundert tausend TrUinoneu , oder hüch- 
•Kens Büliouen. < " ' 
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«ie den Uebergaog zum elgentlicbeii Reciiaeii da* 
^nrofa, d«ls rie erst alle ^nmdsah]<m von a bis lo^ 

nach ihren verschiedenen Be^^andtheilen , erst an- 

4 

«chtaltdit tmil dami imdi eua dem Koffe> im 8 Tliet* 

le theilen Jäfst; eine Uebung^ durch welche de^ nur 
»öglichat.>voUatendige Grund mam eia fa c h en Ad^itiea 

und Subuahireo unbenannter Zahlen gelegt wird* * 

Hleraiif Ufst sie eine Uebung Iblgea, AnrA 
'weiche der ToUständigste Gximd nax Erlernung dea 
SSaimI^'Euis, o-i* auf detaen Tollkommenatea Kennt* 
jiila die f ertigkeit alles MoltipUcirena und Dividi» 
cena mm einmal weaentlieh und nothwendig beroht» 
— gelegt wird i nehmlich eine neue Art dea Za hlen a 
oder ^NffneoMna« die man die «memmengeieteta 

nennen kann, und die darin besteht, dala das Kindf 
nach eben der Apalogie, wie ea beym ein^Mben Nu- 
meriren mit der Einheit fortschreitend zählte, nna 
jetzt mit irgend einer der Kollektionen» welidle di» 
Folge der Gnindsablen von i bia 10 darbietet, ftrtr 
acbreitemi, bia sie xomal addirt iat, zählen »uia» 
Und damit euob biebey die erate allgemeine vei$> 
nunftige Kegel alles Unterrichts , (die in der Fort* 
acbreitnng yom Leicbteren tum Schweimn beatekt»^ 
beobachtet werde, so wird folgende Reihe der Kol- 
lektionen sn dieser Uebnng angenommen: 10 » 9# 
&9 4i 6' 39 ^i -7* 1^^^ Grund dieser Stufenfolge» den 
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die Erfahrung um besten lehrt und bewähr^ 
liegt übrigens in den besoadern Merkmlen, welche 
die fortschreitende Addition jeder dieser KoUektio«». 
Ben für sich darbietet, und die der Verstand sehr 
leicht auffalbt, und als ein vorzügliches Hulfsmittel 
des Gedäditnisses benutst. Auch Werden übrigens 
hieber von »einer J\Jethode verschiedene sehr 
sweckmälsige und wirksene Mittel der Anschauung 
deoit bllsteii Erfolg angewandt. 



• • 1. 



Hat 4as »nn* das Kind in dieser Uebung zu ei- 
nem vollkoimnen befriedigenden Grade dto ,Gelau- 
%keit gebracht; so wird endHoh sein Einmal- Eins, 
Welches in dieser letzteren von ihm eidangtoii jPer- 
Cigkcst gleichsam 'heimlioh verborgen liegt, durch -nä» 
Ifere-'BeaHmmungen , zu welchen das Anschauen iha 
xmn auch mit der gröisten Leichtigkeit führtf, wie 
kervorg^dsögea') und herausgehoben. Und so .findet 
iich denn.am Ende der nur mögltcfaste voHkommeiie 
iilid.vpllÄändiie<irund «u allen Theiien der Äechen. 
kunst in . seinem Versttmds auf eine Weis«, gelegt, 
die nicdit mr gewi£i für |edes Kind die reizendeste 
und anziehendeste, sondern aüch zugleich lurdie Be^ 
•rbeitunfer sriB^r Seekukrafte die glocklichste und 
vwtheiJhafteste ist, und auch woh] ewig bleiben 
wird« . : w . , . 



1 
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£a gehdrt nicht zum Zweck der gegenwirti- 
gen Prüfung ru zeigen, wie sich nun auf dem hier 
entwickelten Frincip und dessen Resultate der übri- 
ge Theit des so weitnntfassenden arithmetischen Un- 
terrichts» Gebäudes aufrichten lasse; und so erspare 
Uki dena auch diese weitere Darstellung bis su ei- 
ner vollständigen Abhandlung dieses Gegenstandes. 
Ks eey genug, hier den festen einsig-nat&riichen 
Grund dargethan zu haben, auf welchem am Elnda 
Alles in dieser Sache wesentlich beruht und herüben 
muL). Und naclidem ich diesen Grund bereits durch 
obige Betrachtungen' Torläuiig danuthun bemüht ge* 
wesen "btu, 'will ich nun' auch versuoKeu , - ihn duroh 
die praktische Uarstellung meiner Methode 9 zu wel- 
cher ich nUnotehr achcntei noch einleoelKtender in 
machen« 



Mit dieser Prüfung meiner [arithmetischen' 
Lehrärt emügte sich nnn fene, von mir Yeranstalta* 
te, oiFentliLÜe stille Feyerlichkeit. Und wem jetzt 
etwa dmn gelegen ist« den Erfolg su erfahienj wel* 
eben sie für die allgemeine Ueberseugung^der rielen 
würdigen Männer hatte« die derselben beygewohnt 
haben» der beliebe nur die nnrerwerflichen Zeugnis- 
se zu lesen, die in dem Anhange zum^gegenwärtigen, ' 



* 

von mir bey eben dieser GelegebbeU gebaltenm 

Vortrage! beygelugt sind. 



Zu den beyden obigen Hauptgegenstindett dia* 

8er öffentlichen Prüfung sollte indefs, wenn die Zeit 
es erlaubt bitte » nocb ein dritter biognb o amie n » 
nehmlich der meioer besondern Methode d^ä kalli-^ 
graphiscben Uoterricbts* 

Ob icb gleich in diesem Stücke nur einen iiM» 
tcrst unbedeutenden Anfang mit den Kindern ge« 

macht hatte» so hielt ich doch die Sache «a sich für 
wichtig genu^, um wenigstetis etwas to« meinen 
Grundsätzen in diesem Fache des frühen Kindecuii* 
terrichts» bey dieser Gelegenheit sagen an müssen« 
Und da ich jetzt nicht ganz ohne Grund vermuthen 
au können glaube» dafs es vielleicht mehreren mei> 
ner geneigten Leser mit einer kurzen Darstellung 
dieser Grundsatse gedient seyn dürfte | 00 will ich 
d€nn auch mit derselben diese kurze Uebersicht des 
allgemeinen lUrakters und Verfahrens meiner X^r* 
methoden besoUiefsen. * 



\ 
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Ofb wird etne Sache die inaii beym ersten 

flüchügen Blick f^r sebr unbedeutend hielt, bey nä- 
herer aufinerksaiiier Betrachtung derselben« und ins* 
besondere bey gehöriger reiflicher Erwägung aller 
der bey derselben obwaltepden Nebenrüchsichtf 
doch noch '-am Ende für eine Sache von mchc gam 
unerheblicher Wichtigkeit erkannt.' 

« ■ 
£be9 dies scheint mir unter andern auch be- 
aondera mit der Kunst jdbAuralschraiben. der Fall ua 
seyur 

Man hält noch sehr allgemein diese Kunst, 
und natixrllefa denn auch die Art ihres UnteprichtSt 
l&r etwas sehr Un1>edenSendeB «und Gleichgültiges. 
Und wenn auch eine * schöne Hand einem jeden heft- 
aer geAlk und gefallen muis, ala eine mittelmilsige 
oder schlechte! so wird doph noch immer von den 
wenigsten ihr ganser Werth ^erkaant« und insibeson- 
dere die Kunst sie mitsutheileni noch viel zu sehr 
geringgeabhtet^ * 
■ 

Ich weUa es awar sehr woU, dals das ewige 

Heil der Menschen nicht an dieser Kunst hängt. 
Wenn indefs nicdifc au ISugnen ist, dals eine schöne 
Hand immer ein sehr schatzbares und angenehmes 
Talent seyi daXs es manchen Nutaen und Yortheil 



V So 

und auch manelie AnnebinHcbkeit gewahre i ja Alfs 

es sogar kein so seltener Fall in der Welt ist, dala 
das Glück eines Menschen durch eine vorsüglich 
schöne Hand wäre gemachi, oder wenigstens veran- 
hUl und befördert, und hingegen durch eine schlecht 
te Hand gehindert worden: so ist es denn auch 
wohl gewifs durch dies alles ausgemacht^ daTs diesea 
Talent schon an sich einen nicht ganz geringen Grad 
von Werth und Wichtigkeit habe 9 und. daia mithin 
denn auch die Methode des Unterrichts» durch kW6l<» 
eben wir es erwerben soÜen, keine ganz gleicbgüiti* 
ge Sache mehr seyn kann; nm so mehr» da -wir se- 
hen, dafs Kinder im Allgemeinen secbs bis sieben 
Jahre • ihres Lebens taglich wenigstens eine Stund« 
dieser Kunst widmen müssen , ohne dafs jedoch die 
allermeisten es in ' derselben su irgend 4Sinfim ansge* 
zeichneten 6aM der VoUkommenheifc htädtfsn, 

Indefs gieht es noch> eine andere Ansteht die* 

ser Sache> wodurch sie gewils einen» wie mir scheint» 
noch ungleich höheren Grad der Wichti([^ik erhalt* 

Ich habe nehnHch die ganz allgemeine! und 

wie icii gewifs glauben kann, nicht ungegriindeCd 
Bemerkung gemacht,' dafs durch die, hinlänglich he> 
kannte, fast durchgängig übliche Metbode des Scbön- 
fohreibenlehrenSt die üand der Kinder meistens gans 
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ttii4 gar zaiti Zeidwenleroei» verdorbeoi und uotüchf 
tig gemacht wird* D«mi durc^ das bey dieser Ijehr- 
art fast nothweudig veraniaiste eibarmlicU-äagstÜ- 
che Hinkauern der Finger, um ein kleines winziges 
Buch stabchen, mit unglaublicher Anstrenguog hervor- 
^zubringen , wird gleich von Hanse au» alle Kraft 
derselben gleichsam gelähmt, und ihnen ,alle Frey- 
heit« alle Gelenkigkeit • und Gewandheit geraubtf und 
so denn auch am Ende, wie wolil fast nicht an- 
ders möglich is^, durch die lange Gewohnheit einer 
so peinlich anstrengenden, so erbärmlich kleinlichen 
Uebuog, die Hand der allermeisten K>inder durchaus 
steif) schwerfallig und unbehülflich gemacht. Dies 
lafst sich schon gewifs aus der hloiseu Darstellung 
der Sach« init höchster Wahrscheinlichkeit nhnden 
und vermuthen; und durch meine viele Beobachtun- 
gen und Erfahrungen ist dies endlich wirklich für 
mich, gau^ auiscr ulleui Zweiiel gesetzt worden. 

Selbst ihren unmittelbdren ^weck erschwert 
sich diese, traurige Methode durch ein so verkehrtes 
Verfahren unglaublich, und Terfishlt ihn ja selbst 
eben dadurch meistens gau& und gar, wenigstens in 
einem doch auch sehr wesentlichen Tbeile desselben. 
Denn wie wäre es sonst möglich, dafs man über- 
haupt so wenig wirklich schone Hände anträfe« da 
es doch gewifs äulserst leicht|< und fast unfehlbar 
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ist, sich diese ku erwerben, wenn man nur in dieser 
so bödiat einfachen tmd eiogeschränkten Kunst, auf 

eine zweckmärsige Weise angeführt wird« *} 

Ohne mich hierüber in weitere Erörterungen 
emaulassen, will ich jefest blos das eiiiaige wahrhaft 
gute und zweckmäfsige Pritici-p aufstellen, auf wel* 
chem eine durohgedachte Metbode Schönschreiben zu 
lehren noth wendig beruhen oiufs; und alsdann auch 
das Verfahren meiner eigenen Liehrart beschreiben, 
damit man' es ^^f^ dieses Prtncip halten» und nach 
demselben beurtheilen könne« 

*) Ich kann die Ecinerkun'g hier nicht iiuterdrückca ; dafg 
t* doch am Etide mit aller Kiuut der Kalligraphie wohl 
iiicht viel helfen wird, so laoge der in fo mancher Hin« 
steht nberam verderbliche Oebrandit so viet und <a ge« 
schwinde bu diktifen noch immer so altgeifiein anf ho- 
lten und niederen Sobiilen libtich nnd herrschend seyn 

wird. Denn nicht zu gedenken, dafs diese Sitte sclion 
an sich in Uiusicht auf den Unterricht selbst, meistens 
höchst unsweckmäfsig, und mtthiA nichts anders als ein 
•dir schädlicher MifsbraUeli istt so ist es gewift* 
dafs die besten Bande neistea« In sehr kurzer Zeit da* 
dtirch , wo nicht immer geradeeu ganz ans dem Grunde 
verduibeu , doch v\ cais;stens iiglaubiicli veiwöluu wer- 
den. Und was hilft am Ende alles Schümchreibenkön* 
neUf wenn man doch immer aus böser Angewöhnunf 
meistena i^lecht und aur Plage anderer Menschen so 
.. gir olK gu» unlfHei|ldi lobrcibt! Sack hleron su aeip 
ner Zeit ein Mehreres. 
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Das einzige wahre und vernünftige Haupt - 
oder aUgemme Fiincip 4ec Kunst scböiisohreib«]i.sn 
lehren, mu£s dieser seyn^ die Hand zu bilden., 
das bailat: sie muTs überhaupt darnach trachten, den 
Fingern , die doch eigentlich das wesentliche Organ 
bey dieser Kunst sind« Gelenki^eity Kraft , Festig 
keit und Oewandbeit aur fireyen Nachahmung ge* 
wisser bestimmten Züge zu verschaffen, damit sie 
nicht allein snm unmittelbaren Zweck des Schon* 
achreibens, sondern auch zugleich zu dem entfernte- 
ren» aber darum nicht minder wesentlichen und 
wichtigen Zweck des Zeichuenlemens gebildet, oder 
wenigstens sieht verbildet werden« 

Dleseni wichtigen, und auch hoflFentlicfat einem 
Jeden als sehr Temönftig einleuchtenden 6mndpi-in* 
oip sufoige, weicht also meine Lrehrmethode des 
Schdnschieibena tob der gewdhuliehen schlechter» 
dings gann ab« « 

Sehr würdige Pädagogen und Schulmänner, die 
vielleicht eben dieselbe Bemerkung, ahi ieh, in Rück- 
sicht jenes nachtheiligeu Kijuflusses der gemeinen 
Iiehrare, gebiaoht hatten» und die deoMelbett voniu- 
. beugen wünschten, haben aus diesem, und vielleicht 
noch aus andern Grimdeni den VoncUag getban^ die 
Kinder nät dem ZeichnenlemeA «afimgen zu lassen. 



und sie au£ diesem Wege zum Schöiisohreiben zu 
f&bren. Ich kann aber ihrer Meynung nicht seyn» 
Dean nicht zu gedenkeo, dais jedes Kind die Fertig- 
keit, schreiben zu können, viel ^er braucht, ala dt« 
des Zeichnens, indem es jene eigentlich nicht zu 
früh erlangen kann,' so scheint mir dieser Weg im 
Grunde nur ein unnuthiger Umweg zu seyn, da auf 
der eitlen Seite der Fehler, aus welchem jener Nach* 
theil entspringt, ohne diesen weiten Weg einzuscLla- 
gen« recht gufe vermieden, und auf der andern Seit« 
der Zweck fener kalligraphischen Kunst ungleich 
Inchter und eher fast ganz vollkommen, als der der 
Zeichnenkunst «och nur blos mittelmalsig onretcbt 
werden .kann. 

m 

Um sich hiervon völlig zu überzeugen, darf 
man in der That nur den «Umstand in Erwä* 
gung ziehen, dais die Grundregeln des Schön- 
schreibens« und die darauf begründeten ersten we* 
sentlichen Uebungen , so äufserst einfach und be- 
•eiiränkt sind» dafs jedes Kind « das nur einigermas- 
sen eine gute aweckmafsige Anleitung dseu erhält^ 
sehr bald, und ohne den geringsten ^facktheii für 
künftige Zwecke, sum Besitse eines genügenden Gra* 
des dieser, ihm schon sehr früh nützlichen und fast. 

■ 

imentbehrlidiea Fertigkeit gelangen kann; da hinge- 
gen die Kegeln und Uebungen der Zeichenkunst so 

unend« 
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unendlich mannigfaltig und ja wohl so unzählig sind, 
dafti schon überhaupt in dieser Hinsicht ihre ha- 
stiHinite Anwendung auf die Kunst sehönsuscfareibeii 
sich fast kaum so r^cht denken la|st| geschweige 
dals die Zweclemalsigkeit de« Vorschlags t durch feno 
Kunst zu dieser zu schreiten i daraus wirklich eiii- 
Jeuchten sollte« ' 

Uehrigens Hn ich^ aber selbst Tollkoniaien des 

JVTeynung, dals beyde Uebungen, die des Zeichens 
und die des Schreibens^ nicht nur recht füglich, son- 
dern auch sogar wirklich mit doppeltem Nutsen ne* 
ben einander getrieben werden können. Nur mulst 
nach meinem Bedünken, eine )ede mit gans specid- 
1er liinsicht auf ihren besondexn Zweck behandelt 
wefdeo* 

Ich fange also mit dem Schreiben eSen so früh 
als mit dem Zeichnen an, und lasse ein jedes seinen 
eigenen Gang gehen« Allein meine ersten Sohreihe4 • 
ttbungen sind Ton der Art, dafs sie gewif9> «^ie man 
es bald erkennen wird, den Zeicheunbungen nicht 
nur nidits in den Weg legen , sondern vielmehr ei* 
wirklich unterstützen, indem sie selbst nichts an« 
dere, als eine eigene Art des Zeiehnene sind, di« 
auf den besondern bestimmten Zweck der liaiügra- 
phie gerichtet ist» 

• 5 
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Da die Kinder, nach me/mer Meynung, so früh 
als nur möglich das Schraibenlernmi «nfangen soUeo« 
80 wäre es wohl in jeder Hinsicht höchst unrath- 
8«m und nur unnntasir Weise doppelt bMchwerlicht 
ihnen gleich Tinte und Feder in die Hand au geben« 
Denn abgerechnet» daüs das Schreiben mit det Fe- 
der schon an sich seine besöndem, sehr groisen 
Schwierigkeiten hat« denen man anfänglich mit Wohl- 
hodacht aus dasa Wege au gehen suchen mufs ^ so 
hat es noch für kleine Kinder den s«:hr grofsen 
Naditheilt da(s sie dabey mehr klecksen ala sohrei- 
beUf und sich und andere dadurck diese Arbeit un- 
gemein verleiden. Also nicht Tinte und Feder, aon« 
dem Papier und Bleystift, oder noch besser eine 
Schie£ertafel und eiu Gri&l, sind die Werkzeuge, 
> mit welchen das Kind seine ersten Sdueiheubungen 
TSXSttchen 90II. 

Man hat der Anweisungen, zum Schönschrei- 
ben, oder der sogenannten ^chreihemeister, auch 
wohl der vollkommnen oder volUtandigen 
Sohraihemeister, oder wie sie sensk heilsen mdgen, 
die Menge. Ich habe indefs noch keinen gefunden, 
des nach meinen Bc^ri£fen wirklach vollkommen« das 
beifst, so klar und so ein£ioh gewesen wäre, als die 
Saehe ihrer BeschaifiFenheit nach es doch so ganz na- 
turlich mit sich bringt; und die sogenannte VoUstän- 
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digkeit der mehresten unter ihnen, ist im Gründe 
doch nichts anders « als *eine h^ochst unnütze und 

iibeiEüssige Weitläuftigkeit. 

Mas wird sich gewils nicht wenig wundenit 
wenn ich sage, und avgleich meine Behauptung 

durch die haodgreifiiciisten Beweise darzuthun migh 
erbiete» dals die ganze Kunst j schön« yoUkominea 
schon schreiben su leiuen, sich wesenLlich uud fast, 
ausschlielsend auf die zweckmaisige Uehung voia 
zwey äuXäerst einlachen Grundstricheil redttciren lasse. 
^ Der eine ist ein gerader, etwas schräge gehalte« 
ner, fester kraftiger Strich, der sowohl mit seinem 
leitenden, feinen, leisen Brndungsslricl^, als mit d^ 
horizontalen Linien auf welcher er zu. stehen koaual^ 
einen bes^mmten Winkel bildet. — Dar andere ist 
ein ovalrunder, halb leise, )x9S^ starlt und kräftig 
gezogener Stiich, der mit jenem geraden Striche eit 
aerley Höhe und Richtung haben, und sowohl rechli 
als links gezogen werden mufs. Weiter nichts lehrt 
im WesentU^sten «einq Methode, als diese awe]r 
Striche bilden, aber bis «um höchsten Grade d«ir 
freyheit, Fertigkeit, Sicherheit und Regelmalsigkeit 
bilden , und damit lehrt sie düe Kinder ganz imfehl* 
bar schön, vollkommen schön schreiben« 

Schwerlich würde man mir vielleicht dieses 
glauben, wenn ich nicht zugleich hieiftey dtd Veisi- 
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chernng ertbeilte« dafs dieses eine wirkliche , bereits 
für mich durch die Erfahrung schoa häufig bewiese- 
ne Thatsache ist, yon deren vollkommenes Wabr- 
beit und Zu\rerläiäigkeit sich übrigens ein Jeder eben- 
falls durch seine eigene Er£ahning sehr bald 'gans 
untrüglich ubers^eugeu kann. ' 

Indefs darf die Sache nur etM^as naher be- 
leacbtet werden, um schon begreiflicher, und selbst 
am Ende fui einen Jtden vollkommen einleuchtend 
SU werden. Denn w6i|n es sich unläugbar dartbon 
läfst, dafii In der vollendeten Bildung dieser swey* 
so kulserst einfachen Grundstriche» das ganze We- 
sen einer wirklich schönen Schrift liegt, so wäre es 
)a wohl auch eben dadurch bewiesen, dalis aus der 
Fertigkeit üese wesentüchen Elemente der Scbdn- 
scbreibekunst mit grui^ter Vollkommenheit zu bilden, 
die Fertigkeit schön sn si»breib«n auch nothwendig 
entspringen und erfolge^ müsse. Und den sehr ein- 
leuchtenden Grund jener Behauptung ist es eben, 
welchen ich mich hier in aller Kfkne darzuthun be- 
mühen will« 

Der wesentliche Karakter einer wahrhaft -schö- 
nen Schrift liegt theils in der voHkommnen Hegel- . 
mälsigkeit ihrer Züge, theils in einer gewissen 
Schönbeitsfo^ derselben» . 



D|a ▼ollkonmene Regelmiiaigkeit dat Sthrift, 

liegt hinwiederum theiis in der Gleichheit der Buch- 
staben-Höhe und -Entfeniung, theils in dem £ben^ 
»afse ihrer Theile , und in der strengen Vollendung 
«lerselben^ theils endlieh auch in der vollkommenen 
parallelen Richtung der Buchstahatt imd talbst ihxav 
Haupttheile gegen einander. 

Die Schönbeitsform der Schrift liegt hingegen 
theils schon in eben dieser HegalniiUsigkait« theüa 
aber auch und gane wesentlich in jener ihr zugeeig- 
neten j *y alJgemeinen S€hdidieitalima> die wir daa 

Oval, oder das Ovalruud nennen, 

T 

Aneh endlich die schräge Richtung der Hand- 
achrift von der Linken nach der Kechteu» kann man 
als einen Umstand betrachten und annehmen, der 
durch den Karakter von Lieichtigkeit und Geläufig- 
keit| welchen er derselbe);! giebt, sehr wesentlich at» 

• 

Dafs dieses besonders von der lateinischen Hai;dschrift 

V 

uud niiter den verschiedenen Arten derselben, vorzUg« 
lieh ron der «nglUclicBy all d«r» welche am «DgeaMui« 
•ten für die tcbontte geiiiliett wird» feneynt mj« be« 
darf wohl kann eine Exfam^rang. Indefii »elbit «vf die 

deutsch« oder gothische Bandschrift läfst sich , itntec 
gewissen Einschränkunfen » allet Obige auch gu\A voU« 
koaiam anwenden. 



^ ly .1^ .0 uy Google 



deiii4(elalligen Eindruck beytragt, welchen eine scbd- • 

ne Handschrift äo uavvillkuLclich auf das Auge 
naeht. 

« 

Vergleicbea wir nun alle diese Säue mit dem 
oben angegebeneii Hauptprincip meiner Methode» 
das in einer be8.timmten vollkommenen Bildung je- 
ner zwcy Grundstriche besteht, so finden wir^ dafs 
' auch wirklich in dieser be8timmt;en vollendeten Bil- 
dung, 4er völlig sureKchende und volbtandige Grund 
sowohl zur vollkommenen Regelmäfsigkeit, als auch 
9or Tollkommenen Schdaheitsfonn der Handschrift 
ganz noLhwendig und wesentlich enthalten liege. 
Denn in der Bildung jenes als Grundstrich ange- 
nommenen Ovals liegt also istens wesentlich der 
Grund zur allgemeinen Schönheitsfonn derselben i ' 
in der Bildung des geraden, gegen seinen Bindungs- 
strich in bestimmtem Winkel gesogenen schrägen 
Grundstrichs, findet sich £tens der Grund zur we- 
sentlichsten Bedingung ihrer Kegelmäfsigkeit, nehm- 
lieh aur Farellelitüt, aus welcher alle übrigen sehr 
leicht entspringen ; und endlich in der aiigenomme- 
»eu bestimmten, gleichen, schrägen Richtung dersel- 
ben, liegt ^tens der allgemeine Grund zum £ben- 
malse, und zu jenem gefälligen Karakter von L^ch- 
tigkeit, der mit jenen ersteren Eigenschaften der Be- 
gelffläisigkeit und der Anmuth der form verbunden^ 
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die Schönheit und Gra&ie der Hand^chrUt zu ihier 
hödiateii VoUandttog £abtt. 

Und gahen wir nun ron dieser aUgeoMuen 

Vergleichung zu einer ganz speciellen über^ und hal* 
tea jene Hauptelemente der Handacbxift gegen einen 
jeden grolsen und kleinen Buchstaben des gesckrie- 
beuen Alphabets, so ünden wir auch wiridich, da£» 
diese alle ganz yollkoninienY bis auf einige wenigis 
sehr unbedeutende Anomalien» aas ienen Grundstri- 
chen gebildet oder susammengesetat sind. Woraus 
sich denn auch der ganz unwiderlegliche SchluXs zie- 
beii läfst, dals aus der Fertigkeit diese beyden- so 
höchst einfachen Grundstriche nach gewissen be- 
stimmten Regeln» mit der höchsten Leichtigkeit» Si* 
cherheit und Vollkommenheit zu bilden, denn auch 
.unausbleiblich die erwünschte Fertigkeit erfolgen 
müsse» alle Buchstaben der Schrift mit der gröfsten 
Lieichtigkeit und Aegeimälsigkeit su bilden* Eine 
Schlnisfblge, die wirklich auch durch die £ilahrung 
ganzi volikommea bestätigt wird. 

Nachdem ich nun durch obige Erörterungen 
gaseigt iiabe» auf welche überaus eingehe elementa- 
nsche Uebung die ganze Kirnst der Kalligraphie sich 
wesentlich ireductren lasse» so bleibt mir endlich 
noch jetat naher danuthun» durch welche Behand^ 



long d«r Saclie bey Betmbuog dieser Uebang , \euet: 
oben angegebene Haaptaweck, die Bildung 
der Hand überhaupt, — am besten und siciiei:- 
aten erreiebt werden könne. * 

Die Grandsatse und dai Verfahren meiifter Me- 
thode sind in dieser Hinsicht foigeade: 

Da wohl sehr natürlich und ganz unstreitig 
grofse freye Bewegungen den Fangern die mehrste 
Gelenkigkeit und Gewandheit versebaffen müssen^ 
ao iälst sie also suerst die Kinder durchaus keine 
klfiine, winxige, köaimerlicbe Striebe oder Bucheta* 
ben machen, in weichen ohnehia das Auge kaum die 
techte Form deutlicb-vu erketonen vermag, sondern 
lehrt sie jene obenerwähnten Elemente der Schrift 
in möglichst groÜsen langen Ireyen Zügen bilden, und 
erhebt auf solche Weise diese Uebung zu einer Art 
Ton Zeichnen* Auch bleibt sie schlechterdings bey 
derselben stehen, bis jedes Kind es darin zu einem 
wenigstens siemlich hoben Grad der Geläufigkeit 
und Sicfaerbett gebracht hat. Und um dabey zu- 
gleich die möglichste JLeichtigkeit» Kraft und Festig- 
keit in die Hand hineinzubringen , läfst sie abwech- 
selnd, ie nachdem es der Zug mit sich bringt, den 
Strich bald durch einen gehörigen Druck stark und 
kräftige bald durch ein leises Hinfahren mit dem 
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Süitet fein und zart benrasbringeD* Und dabey sieht 
sie sdir sorgfältig darauf, dafs alle diese Bewegun- 
gen mit der möglichsten Freyheit der Hand, niit dec 
natürlichsten Haltung der Fingf^r, und der ungeswna* 
.gensteo I^age des Körpers verrichtet werden. 

Ist nun auf diese Weise die Fertigkeit, diese 
ein£icben Grundsuge su bilden , bey den Kindern 
zu einem gehörigen Grade der Vollicommenheit ge- 
diehen» so lafst alsdann meine Methode sie versdiie* 
deue Hauptzijge der Buchstaben, die aus jenen zu- 
sammengeseut sind^ nachbilden; und dann erst end- 
lich kommt die Uebung der Buchstaben seihst, wel- 
che auf die nehmliche Weise^ als die jener einfachen 
oder zusammengesetzten Grundstriche, betrieben und 
behandelt .wird. Und da die gothische oder deut- 
sche Schrift aich nicht y^ohl daia eignet, mit so 
grofsen und freyen Zügen geschrieben zu werden, 
als es zum .wesentlichen Zweck dieser ersten U«» 
bungen doch so iiolh wendig erforderlich ist, &o 
vntd dazu die lateinische, und insbesondere die eng- 
lische Handschrift als weit dienlicher und zweck- 
' mafsiger zu Mustern angenommen« Und um den 
Naefatbeil , der aus dem zu friihen Kiemschreiben so 
leicht für die Bildung der Hand entsteht, möglichst 
zu verhiiten, so wird nur sehr langsam, stufenweise^ 
uod noch immer mit Beybehuitung der gcoisen «ei- 



cbenartigen Scbreibeübttiigeii, sur Uebung der klein* 

lieben Züge geschritten, und so allmäblig der Ue- 
bergang zur deutsch -gotbischeii Handschrift gehörig 

voLbeieilet. 

üebiigens geschehen alle diese üebungen vor 
der Hand auf einer Schieferufei» auf welche feine 
horizontale Linien, vermittelst eines feinspitzigen 
eisernen Griflels, eingerissen worden sind» welche 
beym Abwischen immer gleich wieder Bum Vorschein 
kommen» und anfänglich dem Kinde zur Leitung die- 
nen müssen» indem sie zugleich die GrÖlse eines je- 
den Zuges oder Buchstabens durch die £ntfernung 
der zwey Farallellinien bestimmen , innerhalb wel* 
eher er gezogen werden muls. 

Nur dann erst endlich» wenn das Kind bereits 
auf diese Weise die gehörige Fertigkeit in der voll- 
kommen regeimafsigen Bildung aller Buchstaben» oder ^ 
ant einem Worte im Schönschreiben erlangt hat, 
nnd mithin denn auch natürlich eine hinlaogliche Ge- 
schicklichkeit, in der Haltung und BehandluDg sei« 
nes Scbreibeinstruments besitzt» wird ihm eine Fe- 
der in die Hand gegeben» mit welcher es dann auch 
gemeiniglich sehr bald, und fast ohne alle iSciiwie- 
rigkeit gehörig nnd eben so vollkommen schreibei^ 
lernt, als es bereits mit dem Schieferstift auf der 
Tafel schreiben konnte. 
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£s ist ohne Zweifel sehr überflüssig, hier 
mebr von dieser Liebrmelbode sagen iind darstellen 
zu wollen, da man aus obigen Angaben den beson- 
dem Karakter und Geist derselben hinlänglich er- 
kennen kann, und es übrigena einem jeden sachkun- 
digen Manna nun wohl sehr leicht seyn muls zu 
beurtheileui was sieb von dieser JLehrart erwarten 
läfstf und wohin daa Verfahren > welches sie beob» 
achtet, wohl nothwendig am Ende, fuhren müsse. 
Ich schlieliBe also hier mit der Bemerkung, dafa die 
ausführliche praktische Anweisi^ng zur planmäfsigen 
Ausübung derselben, einst zu seiner Zeit, in ihrem 
gehörigen Zusammenhange mit den übrigen Tbeilen 
des Fundamental- Unterrichts dec ersten Kindheit 
«ifolgen soll. . , 
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JEiB ist aa mehreren Stellen der obigen kleinen 
Schrift von einer früheren dffisntlichen Ankündigung 
JLrwabnuug geschehen, in Mrelcher ich dem Fuhli- 
harn einige nähere Auskunft über den ganzen UAu 
fang meinet gegenwärtigen päda<^ogischen Absichten 
zu gebfett bemüht gewesen bin. Da ich nun hinläng* 
liehen Grund zu vermuUiea hübe, dais es Mehreren 
meiner jetzigen geneigten Leser « denen |ene Ankün-> 
digung vielleicht nicht zu Gesichte gekommen seyn 
mag« daran gelegen seyn dürfte« nunmehr von ihrem 
Inhalte unterrichtet zu seyn, und ich selbst, um eben 
dieser Absichten willen, jetzt besonders wünschen 
muCsj dafs sie möglichst verbreitet werde, so hab* 
ich es mir zur Piiicht gerechnet, sie hier noch ein- 
mal abdrucken zn lassen. 

Und da nebstdem diese Ankündigung eben 

« 

dasjenige Mittel gewesen ist, durch welches ich jene J 

Erwartung zu erregen suchte, die jetzt vorzüglich 
durch die versprochene öfientliche Zeugnisse von 
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dem Erfolge meines Methodenversuchs ganz voll« 
kommen erfüllt iverden aoll^ so hat es mir am 
schicklichsten geschienen, jene Zeugnisse unmittel- 
bar auf diese Ankündigung folgen zu lassen* Und 
so wird denn nun diese kleine Schrift, ^ f&r wel- 
che ich um so mehr Nachsicht hoEen darf 9 da sie 
erst mein sweyter schriftstellerischer Versuch in ei- 
ner Sprache ist, die ich nur sehr spät gelernt habe« 
— mit denjenigen Belegen beschlossen, die sttc|i 
wohl am Ende ihrem ganzen Inhalte das gröfst^ und 
bleibendeste Gewicht geben müssen. 
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N'ach r i c h t 
für Freunde dea. Schul • und Erüehungawesens. 



In eitiigeti öffentlichen Blattern heb* ich bereits vor i 

längerer Zeit von dem Entschlüsse Nachricht gege- | 
ben, den ich gefafst hatte» meine seit Jahren beste- 
henden kleine häusliche Eraiehufigsanstalt aufsuge» 
ben» nm mich gans der, Absicht weihen zu können« 
alle die In den ao Jahren meiner Erziehung« • unil 
Unterrichtspra&is mit unermüdeter Sorgfalt gesammel- 
'ten Erfahrungen, nach und nach der Welt miteu- 
theüen. Hierzu habe ich nun den Anfang mit einem 
kleinen Werke gemacht« das den Titel fuhrt: Die 
Kunst lesen - und r echt i ehr eihen zu lehren^ 
auf ihr einzig 'Wahres, höchst einfaches, und 
untrügliches Gruudprincip zurückgeführt, 
Eine glückliche^ in jeder Sprache anwendbare 
Entdeckung und Erfindung, Dieses Werkchen^ 
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dessen tbeoretiscLer Tbeil vor der Pland nur er- 
scheint, wird den enten Band eines besondem groi- 
Xsem Werkes ausmacheti > welches Ich htermlt unter 
dem Titels Neues Elementarwerk^ oder mllge^ 
meines Lekrhueh über die^ in jedem besondern 
fache des Fundamental ' Unterrichts der Ju- 
gendf nls die beste nnd natürlichste sich esi« 
^fehlende Lihrmethode, ankundige. Mit diesem 
Werke wird in der Folge ein anderes in Verbindung 
gesetzt werden, das einen, mit allen Gründen der 
Vernunft und der firfahrung^ unterstützten, und 
durchaus in allen seinen Theilen sehr wesentlich zu- 
sammenhangenden Unterrichtsplan' der Kindheit« 
von der ersten mdglichea Stufe ihrer Orgaaiea* und 
Begriffe -entwickelung bis su dem Zeitpunkte enfc» 
halten soll, wo, nach erlangten sureichende» elemen- 
tarischen Fertigkeiten» sie in die geebnete aligemei*^ 
ne Schnlbahii einstikehren im Stande seyn kann« 

Der Zusats auf dem Titel jenes Arsten Weric- 

chens : eine gl üc kitche, i n jeder Sprache aii" 
wendbare Entdeckung und Erfindung^ mdge 
immerhin die allgemeine Erwartung in Rücksicht des 
in demselben- vorgetragenen Gegenstandes, auf etwas 
Besonderes und Äufserordentiiches spannen. Ich. 
kann und darf die suversichtliche Hoftnung hegen, 
dafs sich NiemaYid in seinen, selbst gespanntesteii 
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liirwartungen, geläusciit linden soll und wird. Viel- 
leicht dürfte selbst am Ende der für micli schmei- 
cbelhafiteste Erfolg dieses meines ersten Versuchs, 
und zugleich der glücklichste für meine .menschen* 
freundlichen Absichten iiestr seyn, dats man sich 
nach geschehener hinläuglicher I'rüfung der öacbe« 
geneigt fände, die allgemeinen Hoffnungen von mei- 
nen übrigen künftigen Versuchen in andern Bachern, 
nach dem Werths dieses ersteren su atinunen. 

Es ist indels keiaesweges meine Absicht» 

durch die gegenwärtigen Aeufserungea dem allge> 
m^nea Urtheil uber diese meine gemeyate Entdtk' 
kung und Erfindung vorzugreifen; sondern ich 
"VFÜnsche nur dieses dadurch zu bewirken« dals sie 
wenigstens der gründlichsten strengsten Prüfung 
^FÜrdig erscheinen, und auch wirklich von allen 
wahren Philosophen, allen er&hnum und einsichts* 
vollen Schuhnännern und denkenden jE«rziehern werih 
gehalten werden möge« X>aXs ich diese strenge Prü- 
fung keines weges scheue, sondern vielmehr sehr auf« 
richtig und sehnlich wünsche > davon mag der un* 
etgennützige Entsehlufs, den ich gefafst hab^ einige 
Helsen zu unternehmen» um diese meine neuerfun- 
dene Lehzart > öffientlieh an mehreren Orten selbst j 
praktisch d|u:zustellen, der unwiderlegUchste beweis ^ 
seyn« 

In 
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In eben dieser Absicht befinde Jeli mich ge^ 

^eowärtig in Lidipsig» ich nebst di^em Zweck 
auch den ku erfüllen gewünscht habe^ meine beydea 
ältesten Söhne« die seit Kurzem hier studiren» die 
so wichtige eiste Leitung auf ihr^ sludeiDischea 
X«aufbahn selbst geben zu können. Meine übrige 
Zeit ist aber gane feaer» mir aicht aaader wichtigen 
Absicht gewidmet; und ich bitte hiermit einen Je- 
dea> dea sie interessirea möchte» nunmehr dit «fff« 
parthejfischen Urtheile aller dtr tinsicInsvoU 
Ittir und sackkundigtn Männer^ dit ick zur 
Prüfung dieftr meiner Sacht eingeladen habit 
noch eine iLui;ze Zeit abzuwarten* * 

Uebrigen^ .glaube^ ich aech| ^udk zu verhütex^ 
dafs der Lohn so vieljähriger Arbeiten mir aicht et» 
wa von unberufenen Händen entrissen werden mö* 
get wie dies bey der so gaas öffentlicheu praktischea.. 
Darstellung der Sache leicht gesehen könnte, hier 
im Voraua erklarea au müssen: dais ich willeas bia^ 
sogleich nach hinlänglicher Bewährung der so we- 
sentlichen VorzUglichkeit dieser meiner neuea 
Methode, und der Mögliekkeif ihrer über auf 
leichteu Erlernung und Ausübung » selbst eine aus* 
fuhrliche praktische Anleitung au .derselben, nebst 
den dazu gehörigen, eben so einfachen als zweck- 
ttäfsigea md wtrksamea Uülfsmittela heiausauge- 

6 



0» 

beni welche vollstilndige Heraatg^be ein gaehrtee 
rubUktim noch einige Zeit gütigst abzuwarten ge- 
wtie gefne geneigt seyn wird. 

Letpsig den loten Deoembar lO»^« 

F. 0 1 i ▼ i e n 



Hier erfolgen sie nun dit^se un p ar t hej i- 
tchtn ürtheih und Ztugntsst^ ab Resultat mei< 
lies vor drey Monaten in obiger Nachricht angekiui- 
«Ugten öffentUchen Methodenvenaohe« 
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Z^euguifs der sämmtlichen Vätei; xuei* 
ner hiesigen ideixuen Zöglinge. 

Auf die in obigei Anrede fey t^rlith au um 
vom Herrn Frofessot Olivier gethane of» 
f entliche Aufforderung: 

,)dals wir die vollkommene Wahrheit 
sä mm dich er in derselben angeführten 
ftThatsachen von der glücklichen Ein* 
fywirkung und dem vollkommen tr* 
^^yWÜuschten Erfolge des> an unsem 
Kindern nach seinen neuen Lehrrae« 
„thoden ertheilten« dreymonatlicben 
,> Unterrichts I bestätigen möchten^ 
bezeugen wir hierdurch öffentlich und mit 
Freude^ dafs diese tämmilichen ange* 



führten Thattaeheu vollkommen wahr 
und gegründet sind* 

Lieipzig im März 1802* 

Friedrich August Garu$y 

auXsciordeuLiii^iier Frofeaäoi der Philosophie« 

HeiiiricK Gräff, 

Buchhändler. , * 

Johann Conrad Wilhelm Petiscus» 

leforfnirter PreUiger. ^ 

Johann Georg Benjamin Frenzel, 

Kaufinann« • 

^Johann Gottlob rreulö er, 
Kaufmann. 

« • 

D. Karl Spazier, 

Hofrath. 

Johann Friedrich August Tischbein, 
Professor und Director der Mahler -Akademie, 



n. 

Zeugnisse der verehrungswürdigen 
Männer, die meiner öffentlichen Prü- 
fung beyz^uwohnen die Güte ge- 
habt haben* 



Aus dem, was uns sämmtlichea Unter« 

fecluiebenen bey der am üisteii dieses Mo« 

mts im hi^igen Museum veranstalteten öf« 
fentlijchen Prüfung der Olivierschen Lehr- 
methoden, von der Güte und Vorzüglich» 
keit derselben durch ihren sehr auffal* 
lend' glückliehen Erfolg einleuchtend wor- 
den ist, glauben wir mit. völlkommener 
Ueberzaugung versichern zu können: dafs 
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diese besonderen LelirarteUy in tnehf'C"- 
rer Hinsicht, solche wesentlichem Vor" 
theile gewähren^ die ihre ganz allge^ 



meine Vcr breitung und Eitiführung hockst, 
M»ünschemswer$h macbfu, 

X^eipzig im März x8ofl« 

Georg Karl Augustin^ 
Kaiifionanii. 

Johann Gottlob Beygang, 
(uchhäiidlec und Stifter des hiesigen Museuvs. 

Karl Adolph Cäsar, 

der Yemuiiftlehre Professor. 

Georg Karl ClaudiuS| 
pfivatisueiider Gelehrter» 

M. Ludwig Diemer; 
Advokat Privatlehrer der Philosophie. 

Johann Ludwig Alexander Damast 
rafona* ftaiußsischer f cediger. 

Johann Georg Eck, 
ÜMessnr der Dtchtkansl. 

D. Christian Daniel Erhard, 

Professor der Rechte uad Oberhofgferichts - Assessor. 



D« Carl August Gottlieb Keil, 
der Th^logie oideatlicber FrollBSSor* 
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. O tto Heinrich August von Leipziger» 

Karl E. Lohr« 

August Mahlmann. 

Friedrich Baron von OerteL 

M« Carl Sigismund Ouvrier« 

Christian Weifs, 
Fxttfeaior dor Fhiioaopbie* 



Dals die Zöglinge des Herrn Professor 
Olivier alles, was sie bey jener öffentlichen 
Prüfung geleistet haben, zugleich mit vor« 
züglicher Heiterkeit und Leichtigkeit leiste* 
ten, bezeugt noch insbesondere 

M* Johann Gottlieb Regia» 
Prediger an der Nieoki •Kirclie. 
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Noch gerührt von dem Allen, was idh 
am vergangenen eisten März gesehen iiiiSBl 
gehört habe, ivünsche Ich liun nichts sehn- 
licher, als dereinst einen Mann zu finden, 
der in jenen vortrefflichen Olivierschen 
Lehriuethpdei^ eingeweiht^ auch mir als Ya* 
ter die unnennbare Freude verschaft, öinen 
kleinen Weltbürger auf einem so unendlich 
besseren, natürlicheren, menschlicheren We- 
ge gebildet zu sehen, als bisher noch allge- 
mein zu geschehen pllcgtc* — Dank sey 
dem würdigen Olivier für die frohe Hoff- 
nung, die er durch seine eifrigen Bexiui- 
Imngen der Welt giebt, einen so natürli« 
chen Wunsch aller Eltern, eins| allgemein 
erfüllt zu sehen! Gott segne seine men- 
schenfreundlichen Absichten, und lasse ihm 
die^ Freude erlebeii fein Werk zu vollenden, 
durch welches er sich auf immer den Dank 
und Segen künftiger Generationen, erwerben 
mulsl Schriebls aus dem Herzen am Sosteu 
März I802« 

Christian Friedrich Eberhard, 
beydac JElechte Docktor« 
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Noöh gdrülirt von dem Allen , was' ich 
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lieber, als dereinst einen Mann zu finden, 
der in jenen vortreflliclien Olivierscheu 
Xjehrmethode4 eingeweiht y auch mir als Ya* 
ter die unnennbare Frevide verschaft, einen 
kleinen Weltbürger auf einem so unendlich 
besseren, natürlicheren , menschlicheren We- 
ge gebildet zu sehen^, als bisher hoch allge« 
mein zu geschehen pÜegte« Dank sey 
dem würdigen Olivier für die frohe HoflE- 
xiungy die er durch seine eifrigen Bemü*. 
hungen der Welt giebt, einen so natürli- 
chen Wunsch aller, Eltern y eins| allgemein 
erfüllt zu sehen! Gott segne seine men- 
schenfreundlichen Absichten, utid lasse ihiii 
die Freude erleben ein We^k zu voilend.en, 
durch welches er sich auf immer den Dank 
und Segen künftiger Generationen erwerben 
muls! Schriebls aus dem Herzen am Sosten 
März i&oi2« , ' 

Christian Friedrich Eberhard, 
beydor JElechte Docktor. 



^ach g^krt von dem AUeiii iväs ich 
am vergangenen aisten März gesehen uijbi 
gehört liabe, wünsche Ich nnn nichts sehn- . 
lieber, als dereinst einen Mann zu linden^ 
der in jenen vortrefflichen Olivierschen 
Xiehrxnethodei^ eingeweiht» auch mix als Va* 
ter die unnennbare Freude verschaft, einen 
kleinen Weltbürger auf einem so unendlich 
besseren, natürlicheren , menschlicheren We- 
ge gebildet zu seheil, als bisher lioch allge^ 
mein zu geschehen pilegte4 — Dank sey 
dem würdigen Olivier für die frohe Hoff- 
nung, die er durch seine eifrigen Bemü«. 
hungen der Welt giebt, einen so natürli- 
chen Wunsch aller Eltern, eins| allgemein 
erfüllt zu sehen! Gott segne seine men- 
schenfireundlichen Absichten, und lasse ihm 
die Freude erleben ein Werk zu vollenden, 
durch welches er sich auf immer den Dank ^ 
und Segen künftiger Generationen erwerben 
mufsl Schrieb's aus dem Herzen am Sosten 
März iSoiz« 

Christian Friedrich Eberhard, 
heydflr .Aechte Docktor«- 
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Noch g«rfilirt von dem Allen,' yir^s ich 
am vergangenen eisten März gesehen „ui^ 
gehüiL Labe, wünbclie ich nun nichts sehn- 
licher, als dereinst einen Mann zu finden, 
der in jenen vortrefflichen Olivierschen 
Ijehrmethode4 eingeweiht, auch mir als Ya« 
ter die unnennbare Freude verschaft, einen 
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kleinen Weltbürger auf einem so unendlich 
bessereUi natürlicheren» menschlicheren We« 
ge gebildet zU sehen, als bisher liöch allge- 
mein zu geschehen pflegte« ~ Dank sey 
dem würdigen Olivier für die frohe Iloft- 
iimig, die er durch seine eifrigen Bemü« 
hungen der Welt giebt, einen so natüiii- 
chen Wunsch aller £ltemy eins^ allgemein 
erfüllt zu sehen! Gott segne seine uien- 
schenEreundlichen Absichten , und lasse ihm 
die^ Jjreude erleben ein. Wejk zu voILend,eny, 
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